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Der dienſtbare Geiſt. 
(Fortſetzung.) 


Ez laͤßt ſich denken, mit welchen Empfindungen er 
das Gefaͤngniß betrat, das, ob es ſchon das leidlichſte 
hieß, dennoch dem Auge nichts darbot, als geſchwaͤrzte 
auern, vergitterte Fenſter und eine elende Lagerſtelle; 

es laßt ſich denken, welche Betrachtungen er in dieſer, 
ſehr unerwuͤnſchten Einſamkeit anſtellte. Der Arreſt 
waͤre am Ende noch zu ertragen geweſen, und den Hals 
konnten die rathsherrlichen Bleſſuren ihm, dem der 
Beſitz des fraglichen Hundes ſchwerlich nachzuweiſen 
ſtand, doch auch nicht koſten. Aber war er, der bis 
iet völlig unbeſcholtene Geſell, der noch nie vor Gericht 
geſtanden, durch die gefängliche Haft nicht beſchimpft? 
Wie aͤngſtiich mußte Eliſabeth werden, wenn ſie ihn 
des Abends nicht fand; wie aͤngſtlich Mutter Gertrud, 
wenn er nicht nach Haufe kam! Mußten beide nicht 
glauben, er habe etwas Straͤfliches begangen? Konnte 
Eiifaberh,, das fittige Mädchen, falls fie feinen guten 
Ruf für befledt hiett, nicht vielleicht den fernern Um⸗ 
gang mit ihm abbrechen? Zudem — auch die Eiferfucht 
miſchte ſich mit ins Spiel, weil das treue Maͤdchen 
gegen ihn einigemal des Senators erwähnt hatte — wie 


war der Pudel mit dem Senator zuſammengerathen? 


Alle dieſe Fragen kreuzten ſich den ganzen Tag uͤber 
in Conrads Kopfe, und wurden immer marternder, je 
näher die Stunde des abendlichen Stelldicheins und 
des Heimgehens heranruͤckte. Ja, als faſt gaͤnzliche 
Dunkelheit eintrat, als der Frohn ihm ſchon das wenig 
leckere Abendbrot gebracht und dann mit raſſelndem 
Schluͤſſelbund wieder verſchloſſen hatte, verſetzten ſie ihn 
in die tieffte Bekuͤmmerniß, aber auch in den heftigſten 
Ingrimm gegen Trauwohl. x 

Siehe, da pochte etwas an die Fenfterz eine Dohle 
ſaß auf den Eiſenſtaͤbchen, hob die fchadhaftefte der 
runden, verwitterten Scheiben ziemlich geſchickt aus — 
und neben Conraden auf der Pritſche ſtreckte die Affen⸗ 
figur eine Pfote aus, als wolle fie ihn umarmen. 
„Kannſt du es noch wagen, toͤlpelhafter Unheilſtifter!“, 
— rief Conrad erbittert — „dich vor mir blicken zu 
laſſen? Sell ich dir etwa auch dafuͤr danken, daß ich 
hier, wie ein Dieb und Mörder zwiſchen vier Mauern 
ſitze, daß vielleicht die arme Eliſabeth jetzt die Haͤnde 
ringt?“ 

„Nur gelaſſen, Conradchen!“ — fiel der Unhold 
ihm ins Wort — „Euſabeth iſt ſicher mit mir hoͤchſt 
zufrieden, und auch du mußt es ſeyn, wenn du mich 
nur erſt anhoͤrſt und — auf Ehre haͤltſt““ 

„Nur heraus mit der Sprache — antwortete Con- 

(18. Jahrgang. Nr. 5.) 


rad zornig — „ich muß doch feben, wie weit ſich deine 
Frechheit erſtreckt?“ 

„Wird fo gar weit nicht ſeyn!“ — meinte Trau⸗ 
wohl. „Freilich will mein Unſtern, daß an meine befien 
Abſichten, an meine edelſten Handlungen, ſich immer 
ein verdruͤßlicher Ausgang ankaͤngt ; aber iſt das 
meine Schuld? Kanm eich dafür, daß man keinem 
von euch Menſchen eine Gefaͤlligkeit erzeigen kann, ohne 
einen andern zu kraͤnken, ſeinen Neid zu wecken, ihm 
wohl wirklich zu ſchaden? Zudem — worin beſteht denn 
eigentlich mein neueres Suͤndenregiſter? Daß ich Eliſa⸗ 
beths Schürze etwas verunzierte, war bloß einem Aus⸗ 
bruche theilnehmender Freude zuzuſchreiben. Auch iſt 
ein Schuͤrzchen ja bald wieder gewaſchen, und ſollt' es 
der guten Eliſabeth an Zeit mangeln, wohl! ich will 
recht gern als Kobold manchmal zu ihr ſchleichen, will 
ihr Helz tragen und ſpalten, Toͤpfe und Teller ſcheu⸗ 
ern, und ihr Schuͤrzchen, Haͤubchen und Roͤckchen nach 
Herzensluſt, waſchen, legen und platten!“ 

Conrads gerunzelte Stirn fing, wider ſeinen Wil⸗ 
len, ſich an immer mehr auszuglaͤtten; er verbat für 
Eliſabeth einen ſolchen Gehuͤlfen und foderte Trauwohln 
auf, zur Hauptſache zu kommen. 

„Alles in ſeiner Ordnung!“ — fuhr Trauwohl 
fort. „Da ich Eliſabeth durch meine unſchuldigen Ju⸗ 
belſpruͤnge gekraͤnkt, wohl erzuͤrnt hatte, wuͤnſchte ich, 
dieß kleine Verſehen ehemoͤglichſt durch einen recht klu⸗ 
gen Streich wieder gut zu machen. Wollt ich nun dieſes 
ins Werk ſetzen, ſo mußt ich vor allen Dingen ihre 
Wohnung wiſſen. In dieſer Abſicht folgte ich ihr an 
jenem Abende. Da wir in die Naͤhe einer Kirche kamen, 
entdeckte ich einen Menſchen, der, in einen Mantel ges 
wickelt, ſich bei unſerer Annaͤherung hinter einer Vor⸗ 
ſprungsmauer verbarg. Ich zog mich deshalb der holden 
Eliſabeth naͤher. Als wir nun an jene Stelle gelangt 
waren, ſprang der Laurer ploͤtzlich vor, ſchwatzte der 
armen Dirne mit ſuͤßer Stimme eine Menge verliebten 
Unſinns vor, ſuchte ſich, ſo ſehr ſich Eliſabeth ſtraͤubte, 
ihrer Hand zu bemaͤchtigen und war zuletzt fo unver⸗ 
ſchaͤmt, Arme und Mantel um ſie zu ſchlagen. Sollte, 
konnte ich, dein treuer Knecht, dein beſter Freund, dieß 
ruhig mit anſehen? Pfui — Teufel! hätte ich bald ge⸗ 
ſagt; welch ein miferabler Hund wär’ ich geweſen? 
Kurz und gut, du hätteft dich ſchier zu Tode gelacht, 
wenn du es mit angeſehen, wie ich dem Patron alsbald 
unter dem aufgehobenen Mantel in die Beine fuhr, wie 


* 


er, moͤrderlich ſchreiend, das Haſenpanier ergriff, und 
wie ich ihn immer bellend und ſchnappend in ein Haus 
jagte, vor dem Barbierbecken hingen. Kannſt du, 
kann Eliſabeth uͤber dieſen wahrhaft ritterlichen Ehren⸗ 
ſchutz ſich wohl beſchweren? Und ſind unter dieſen Um⸗ 
ſtaͤnden ein paar Beine, ſelbſt die eines Senators, 
wohl der Rede werth, zumal da — du magſt dir das 
hinter's Ohr ſchreiben! — der luͤſterne Jungfernknecht, 
obwohl ganz ohne meine Schuld, von meinen Beißer⸗ 
chen gewiß keinen Eindruck aufweiſen kann. Ich fuͤhlt' 
es ganz deutlich, daß ich nicht in Fleiſch, ſondern bloß 
in Wolle biß.“ 

So gern Conrad noch länger gezuͤrnt hätte, der 
drollige Schwaͤtzer hatte nicht bloß ſeine truͤbe Laune 
verſcheucht, ſondern er fuͤhlte ſich auch dem edlen Hunde, 
der Eliſabeths Ehre fo tapfer vertheidigt hatte, hoͤchlich 
verbunden. Er gab Trauwohln dieſes treuherzig zu 
erkennen, unterfagte ihm jedoch, fich fünftig in feiner 
Naͤhe wieder der Hund⸗Maske zu bedienen, und be⸗ 
ſchloß mit der Klage, daß er, ſo wenig er Trauwohls 
Dienſte dießmal mißbillige, gleichwohl bloß durch ihn 
in dieß verwuͤnſchte Loch gekommen ſey. 

„Koͤmmſt ſchon wieder heraus, Conradchen““ — 
fiel die Alp⸗Figur wieder ein. — „Hoͤre nur weiter! 
Ich iraute mich hinſichtlich der beſchmutzten Schürze 
einige Nächte nicht in dein Haus, hatte aber die große 
Genugthuung, deiner Frau Mutter meine Aufmerkſam⸗ 
keit zu bezeigen. Als ich nun am Mondtage in den 
Vormittagsſtunden ein wenig herumſchweifte — du 
kannſt leicht denken, daß die geringen Dienſte, die ich 
dir erweiſen kann, nicht den hundertſten Theil meiner 
Zeit ausfüllen! — beſiel mich eine ordentliche Sehn⸗ 
ſucht nach dir. Ich begab mich alsbald zum Jacobs⸗ 
borne und hoͤrte Einige deiner Mitarbeiter davon ſpre⸗ 
chen, daß du nichts bekennen wollteſt und in Arreft 
fäßeft. Du kannſt denken, wie ich ſpannte! Ich ſchlich 
mich daher noch näher, aber plötzlich erhob ſich ein Hal⸗ 
loh: „Da iſt ja wieder der verwuͤnſchte Pudel! fangt 
ihn! fangt ihn!“ — und nun rannten Alle mit Schuͤp⸗ 
pen und Stangen hinter mir her. Ja, da haͤtte ich etwas 
Rechtes davon gehabt, mich von ſolchen rohen Menſchen 


haſchen zu laſſen! Im Augenblicke ſchwand ich zu einem 


ſchwarzen Igel zuſammen, ſtachelte einen der hitzigſten 
Verfolger in die Faͤuſte, kugelte mich hin und her und 


Schleußfenlochs. 


war in kurzem unter dem wirthlichen Dache eines 


.. 


In dieſem feuchten Aſyl konnte ich fartfam erwägen, 
was zu thun ſey; ja ich freute mich ſogar, daß es end⸗ 
ich was zu thun gebe. Schon zuvor hatte ich bei mei⸗ 
nen Durchfluͤgen durch Holleben das Haus des Stadt⸗ 
pflegers zu erforſchen geſucht, und es daran erkannt, 
daß niemals ein Bettelmann hinein ging. Jetzt duͤnkte 
es mir vor allen Dingen rathſam, mich in diefem Haufe 
auf Kundſchaft zu legen. Ich ließ mich als Kreuzſpinne 
aus dem Drachenkopfe einer Dachrinne auf den Erker 
herab und ſah in kurzer Zeit eine brandſchwarze Katze. 
Es kam mir der humoriſtiſche Einfall, dieſer in ſehr 
kleiner Maske anzuſpringen; ſo gelangte ich im ſtreng⸗ 
ſten Incognito mit zu dem Stuͤbchen, ja ſogar auf den 
Schoos der Stadtpflegerin. Ich muß dir ſagen, Frau 
Roͤmhild iſt noch gar huͤbſch und voͤllig; ſie hat ein 
paar Augen — hui! durch zehn eiſerne Thuͤren! deshalb 
wunderte ich mich eben nicht, daß ſie ihren, nach kur⸗ 
zer Weile eintretenden Eheherrn mit ziemlich hitzigen 
Blicken und ſcharfen Worten ungefähr alfo anließ: 
„Was haſt du wieder gemacht? Der Brunnenmeiſter 
hat ſich bei mir beſchwert; wenn du ihm feinen beſten 
und fleißigſten Geſellen, der die Aufficht über das ganze 
Werk fuhrt, ins Hundeloch wirfft, muß da nicht Oſtern 
herankommen, ehe wir Waſſer haben?“ Der Herr 
Stadtpfleger ſtand wie verbluͤfft; er ſcheint uͤberhaupt 
ein recht erbärmlicher Hecht.“ 

„Brauche Reſpect!“ — unterbrach Conrad den 
geſchwaͤtzigen Erzähler — „Denn, abgeſehen von ſei⸗ 
nen Ehren und Wuͤrden, iſt er auch nach meines Vaters 
Tode aus chriſtlicher Liebe mein Vormund worden. 
Daß ſich das Gapitälchen nicht fand, von dem mein 

ater der Mutter geſagt hatte, war gewiß nicht ſeine 
Schuld, und daß er mich nicht gern hier, ſondern lie⸗ 
ber in einer großen fremden Hauptſtadt wiſſen wollte, 
offenbar ein Beweis feiner wahrhaft vaͤterlichen Den⸗ 
kungsart.“ 

„So“ — ſagte Trauwohl liſtig aufhorchend, ſann 
wider ſeine Gewohnheit einen Augenblick nach und fuhr 
fort: „Nun, wir werden ja ſehen! Seviel kann ich 
dir vor der Hand ſagen, daß der Stadtpfleger ziemlich 
verdruͤßlich, ja verlegen erwiederte: „Iſt das nicht ein 
Lärm um einen lumpigen Brunnenknecht? Ich wollte 
längft, er wär, wo der Pfeffer waͤchſt, daß ich gar 
nichts mehr von ihm ſaͤh und hörte; auch hätte der 
Senator Balſam freilich was Kluͤgeres thun koͤnnen, 
als mich wegen ſeiner elenden paar Storchbeine, mit 


dieſem Burſchen in Beruͤhrung zu bringen. Sey nur 
wieder gut, Hildchen! ich habe den Balſam morgen 
Nachmittag zu mir beſtellt; dem will ich tuͤchtig den 
Kopf waſchen!“ 

Mit dieſemm Troſte war jedoch Frau Roͤmhild keines⸗ 
wegs zufrieden geſtellt, führte vielmehr an, daß fie 
mehrern Freundinnen noch vor Weihnacht das Woſſer 
ſchon ſo gut als in ihren Wannen verſprochen habe, 
und ſchloß mit der Entſcheidung, daß der unentbehrliche 
Brunnenknecht ohne Widerrede morgen bei früher Tages⸗ 
zeit freigegeben und wieder an die Arbeit geſtellt werden 
muͤſſe. i 

„Daß dieß geſchieht, darauf verlaß dich! Aber Bei 
der Unterredung zwiſchen Silberling und Balſam muß 
ich einen Zeugen abgeben!“ 

Nach dieſen Worten war Trauwohl fort und Con. 

raden blieb nichts uͤbrig, als, ſo gut es gehen wollte, 
zu ſchlafen. Und kaum hatte am folgenden Morgen der 
Rathhausſeiger Neun geſchlagen, als der Stockmeiſter 
ihn abholte. An anderweites Verhoͤr war jedoch nicht 
zu denken, vielmehr erklaͤrte der Vorſitzende nach einigem 
Huͤſteln: gemeiner Stadt Wohl, wolle ſagen, die 
Abhelſung des Waſſermangels, gehe Allem vor! des— 
halb werde der fuͤr unentbehrlich ausgegebene Arreſtant 
einſtweilen der Haft entlaſſen und habe ſich ſofort zur 
Arbeit zu verfügen, im Uebrigen aber, feiner Verneh⸗ 
mung und Beſtrafung halber, zu ſeiner Zeit das Weitere 
abzuwarten. 

Conrad hatte ſich in der vorigen, ziemlich unruhigen 
Nacht wohl uͤberlegt, was er zu ſeiner fernern Recht⸗ 
fertigung vorzubringen habe, und erwiederte mit Be⸗ 
ſcheidenheit, doch auch mit Feſtigkeit: er nehme zwar 
ſeine Entlaſſung an und werde morgen wieder zum 
Brunnen gehen; von einer weitern Unterſuchung koͤnne 
aber ſchwerlich eher die Rede ſeyn, als bis ihm erſtens 
— denn es gebe bekanntlich viele ſehr zuthuliche und 
gefaͤllige Hunde in der Welt; — das Eigenthum des 
Pudels dargethan, und zweitens die Verletzung der 
rathsherrlichen Waden durch Vorzeigung, oder, falls 
dieß nicht zieme, durch ein Zeugniß des verpflichteten 
Stadt⸗Phyſicus, außer Zweifel geſetzt ſey. Der Bors 
ſitzende ſowohl, als die Beiſitzer, ſahen einander, bes 
ſonders bei dem letzten Puncte, je nachdem ſie mit 
Balſam verwandt oder nicht waren, theils ein wenig 
verlegen, theils ein wenig ſchadenfroh an, ja der juͤngſte 
von ihnen, dem der angebliche Patient vorgezogen 


* 


worden war, nickte Conraden ſogar unverhehtt Beifall 
zu. Man legte ihm über die ganze Sache unverbruͤch— 
liches Stillſchweigen auf, und war recht froh, als er 
abtrat. 

Conrad begab ſich alsbald zu ſeiner Mutter, die 
uͤber die Freude, ihn wieder zu haben, und durch das, 
was er ihr uͤber die Sache mittheilte, allen gehabten 
Schreck und Kummer vergaß. Bei anbrechender Daͤm⸗ 
merung hingegen kannte er nichts Dringenderes, als 
nach dem Brunnen, und als er hier lange umſonſt 
geharrt hatte, auch bei Eliſabeths Wohnung voruͤber zu 
gehen. Doch die Erſehnte war nirgends zu erblicken z 
deſto puͤnctlicher ſtellte ſich Knecht Trauwohl ein und 
begann alsbald mit nicht mehr zu beſiegender Haft : 
„Herr Silberling iſt ein Dieb! ein Dieb! ein Dieb!“ 

„Hebe dich weg, Verlaͤumder!“ antwortete Con⸗ 
rad — „Schon geſtern haft du das Unkraut des Arge 
wohns bei mir ausgeſtreuet.“ 

„Laß den Saamen aufgehen!“ — entgegnete Trau⸗ 
wohl — „Ich paßte heute die Zeit ab, als der Stadt⸗ 
pfleger aus der Seſſion ging, und ſetzte mich in Geſtalt 
einer Fliege — ſo ſehr ich dieſe Metamorphoſe zu ſcheuen 
Urſach haͤtte, was thu' ich nicht deinetwegen? — auf 
feine Peruͤcke. Bei Tiſche ward anfänglich über deine 
Entlaſſung, weswegen der Frau Roͤmhild gar nicht 
bange geweſen zu ſeyn ſchien, dann von einer Nichte 
geſprochen, die des eheſten eintreffen werde. Doch was 
geht das uns an? Auch Herr Silberling gaͤhnte dabei, 
Frau Roͤmhild that bald daſſelbe und ich, glaub' ich, 
wäre dieſem Beiſpiele gefolgt, hart’ ichs nicht kurz⸗ 
weilig gefunden, die Frau Stadtpflegerin, die ſich 
etwas hoch, ganz nach Hof-Damen-Manier trägt, ein 
wenig zu beunruhigen. Das Mittagsmahl war been⸗ 
digt, und ich ließ mich nun wieder vom Herrn Gemahl, 
obwohl ihm unbewußt, mit in ſein Zimmer nehmen. 
Bald darauf hört ich unten eine Saͤnfte anlangen, 
und Herr Senator Balſam hinkte herein.“ 

„Er konnte, nach den erſten Hoͤflichkeitsbezeigungen, 
fein Erſtaunen nicht bergen, daß man dich, als notoris 
ſchen Beſitzer des verbrecheriſchen, wohl gar tollen 
Hundes, wieder entlaſſen habe; doch dieß ſchien der 
Stadtpfleger nur erwartet zu haben, um die lang ges 
ſammelte Galle gegen ihn auszuſchuͤtten.“ 

„Sie wunderr ſich noch?“ — rief er hitzig — 
„Sie wundern ſich noch, mein Herr Senator durch 
mich! Wie in aller Welt konnten Sie, wahrſcheinlich 


an jenem Abende nicht auf den beſten Wegen wandelnd, 
den hochedlen Rath mit Ihren Waden behelligen und 
mich 27 | 

„Wieder mit einem Menſchen in Conflict bringen,“ | 
— fiel Balfam zwar kriechend und ſuͤß, doch auch bos⸗ 
haft ein — „der nicht zu den Einfaͤltigen gehoͤrt und 
den ich zu ſchonen Urſache habe! O ja! das weiß ich, 
und muͤßte denn vergeſſen haben, was mich eigentlich 
in den Rath brachte, muͤßte vergeſſen haben, daß das 
auf mein vaͤterliches Erbhaus verſicherte Capitaͤlchen 
von zweitauſend Gulden nicht Ihnen, ſondern dem 
verſtorbenen Brunnenmeiſter angehörte. — 

„Sie haben ein vortreffliches Gedaͤchtniß“ — er⸗ 
wiederte der Stadtpfleger etwas erblaßt. „Allein — 
laſſen Sie uns lieber von verdruͤßlichen Amtsgeſchaͤften 
abbrechen, und kommen Sie mit zu meiner Eheliebſten. 
Sie erwartet täglich und ſtuͤndlich eine ſehr liebenswuͤr⸗ 
dige Nichte und man kann nicht wiſſen, ob unſere alte, 
geprüfte Freundſchaft —“ i 

„Sie gingen, und ich wußte einſtweilen genug. 
Auf Wiederſehn, ſobald ich dir dienen kann!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Charade in voriger Nummer 
Butte rzopf. 


Charade. 


Mein Erſtes, ein Beiwort, gebühret der Nacht, 
Wenn zeitig am Himmel die Sonne erwacht, 

Auch wird es dem Leben 
Vom Sprichwort gegeben, \ 
Oft wird es an weiblicher Kleidung belacht. 

Wer ſinnend ſich tieferen Forſchungen weiht, 
Geraͤth wohl gar oft mit dem Letzten in Streit, 
Nach ihm fragt er immer, : 

Beruhigt ſich nimmer, 
Bis gnügenden Grund ihm fein Forſchen verleiht. 

Wo Freunde mein Ganzes mit fröhlichem Gruß 
Entbietet zu heiterem Lebens⸗Genuß, 

Da hüͤpfet der Jokus 
Auf luſtigem Sokkus, 
Und tanzet zu Boden den alten Verdruß. 


Auflöfung der 


— — — ——wb — — — 


Miszellen. 


Der Capitain Beaulieu, ein franzoͤſiſcher, im Dienſte des 
Paſcha von Aegypten ſtehender, Offizier, hatte aus Alexan: 
drien an einen feiner Freunde, der ſich in Frankreich aufhaͤlt, 


An 


ö 


mehrere Alterthuͤmer und naturhiſtoriſche Gegenſtaͤnde⸗ ge⸗ 


ſchickt, unter welchen letztern ſich auch Krokodillen-Eier be⸗ 
fanden. Dieſe waren entweder waͤhrend der Ueberfahrt oder 
während der Quarantäne ausgekommen, und man fand, bei 


der Eröffnung der Kiſte, auf dem Zollhauſe, drei kleine aus⸗ 


gehungerte, 13 — 15 Zoll lange, aber vollkommen ausgebil- 
dete Ungeheuer darin. Sie hatten auf der Fahrt mehrere Paz 
pprus⸗Rollen, fo wie auch die Binden um eine Ibis⸗Mumie, 
mit dieſer ſelbſt, verzehrt, ſo daß man davon nichts weiter 
als die Krallen und einige Federn fand. — Die drei Kroko⸗ 
dille find bereits auf dem Wege nach Paris, und dürften, wenn 
die Witterung ihnen nicht ſchadet, wohlbehalten dort anlangen. 


Am 7. Decbr. brach, durch Unvorſichtigkeit, in dem Dorfe 
Seuze, Adelsberger Kreiſes, in Illyrien, Feuer aus, wel⸗ 
ches, durch einen heftigen Nordſturm angefacht, mit ſolcher 
Wuth um ſich griff, daß binnen 4 Stunden 36 Häufer nebſt 
Scheunen und Stallungen, ein Raub der Flammen wurden. 
Die Bewohner find gänzlich an den Bettelſtab gebracht, da 
kein einziges Haus bei irgend einer Brandverſicherungs⸗An⸗ 
ſtalt aſſecurirt war. 


Am 12. Decbr. iſt zu Narbonne eine Waͤſcherin, Namens 
Mariane Ridel, zu einmonatlicher Haft verurtheilt worden, 
weil ſie oͤffentlich den Orden der Ehrenlegion getragen und 
eine Menge Maͤrchen von ihrer Tapferkeit, welche ihr dieſe 
Auszeichnung verſchafft, erzaͤhlt hatte. Die Entſchuldigung, 
daß ſie einen Scherz habe machen wollen, half ihr nicht durch. — 
Bei der Ueberfahrt in dem Hafen von Breſt, ſind am 13. 

+ Dechr, ſieben mit Ketten belaſtete Galeeren⸗Zuͤchtlinge, da 


der Kahn umſtieß, ertrunken. Einige Tage vorher hatte ſich 


ein Sträfling mit einer Laſt Eiſen, die er zurecht zu legen 
hatte, abſichtlich ins Meer geſtuͤrzt. — Am 19. Decbr. 
Mittags halb ein Uhr iſt in Rouen, in der Spinnerei der 
Boudierſchen Erben, eine vor 7 Jahren in London gebaute 
Dampfmaſchine geſprungen, wobei 3 Menſchen getoͤdtet, 3 
lebensgefährlich und 5 leicht verletzt wurden. 8 


„In der Fabrikſtadt Barnsley in England ſind von 3710 
Wederſtühlen nur 314 in voller Thaͤtigkeit; 1202 waren 
theilweiſe befchäftigt und 2194 ſtanden ſtill. 


Die gewöhnlichen koloſſalen Weihnachts-Paſteten find in 
England auch dies Mal nicht ausgeblieben. Der Gaſtwirth 
Hr. Rogerts in Sheffield hat eine ſolche backen laſſen, die aus 
30 Kaninchen, 3 Stein (zu 8 Pfd. jeder) Schweinefleiſch, 
2 Hammelkeulen und 4½ Stein Mehl bereitet, 3 F. 5 3. 
lang, 2 F. breit war und beinahe 16 Stein (128 Pfd.) 
wog. Hr. St. John Bates hat eine aͤhnliche backen laſſen, 
wozu 3 Stein Mehl, 1 Hammelkeule, 1 Schweinekeule, 
2 Gaͤnſe, 4 Kaninchen, 2 Paar Rebhuͤhner, 1 Paar Faſa⸗ 
nen und 1 Haſe genommen waren, 


„Die ungewohnliche Menge Schnee, welche in mehreren 
Gegenden von Polen gefallen iſt, verzoͤgert die Ankunft der 


Poſten ganz außerordentlich und noͤthigt viele Reiſende, in 


den Wirthshaͤuſern liegen zu bleiben, welche daher überfüllt 
ſind. Auch wagt es ſchon, der Woͤlfe wegen, faſt Niemand 
mehr, feine Reiſe fortzufegen, denn dieſe haben ſich in gro⸗ 
ßen Haufen zuſammengerottet, und uͤberfallen nicht allein 
die Reiſenden auf den Landſtraßen, ſondern ſogar die Doͤr⸗ 
fer. Aus mehreren Provinzialſtädten erhaͤlt man die Nach⸗ 
richt, daß während der großen Kälte viele Menſchen erfroren 
ſind. 


Am 12. Decbr. ſind von Petropawlowsk zwei Karavanen, 
die eine nach Taſchkent, die andere nach der Kirgiſen-Steppe 
abgegangen; fie führten Waaren zum Belauf von 308,611 
Rubel aus. Am 21. deſſelben Monats wurde eine aus 576 
Kameelen beſtehende Karavane, mit einer Ladung von 
220,000 Rubel an Werth, von Troitsk nach der Bucharei 
expedirt. 


Der Prof. Stein am Berliner Gymnaſium hat dem⸗ 
felben die bedeutende Summe von 10,000 Thlrn. mit der 
Beſtimmung geſchenkt, daß die Zinſen dieſes Kapitals zum 
Beſten alter Lehrer am gedachten Gymnaſium verwendet 
werden ſollen. Der penſionirte Prorektor Seidel hat der 
ſelben Anſtalt die Summe von 1250 Thlen, geſchenkt, und 
dieſelbe zur Stiftung eines Stipendiums beſtimmt. 


Der in unſerem Boten unter den Miszellen enthaltene 
Artikel, die Errichtung eines Kloſters fuͤr Bettelmoͤnche in 
Anhalt⸗Koͤthen betreffend, iſt dahin zu berichtigen: „daß das 
daſelbſt eingerichtete Kloſter nicht fuͤr Bettelmoͤnche beſtimmt 
ſey, welche das Land durchziehen, ſondern für den, allgemein 
geachteten, wohlthätigen Orden der barmherzigen Brü- 
der, welcher mit den eingeſammelten und ihm freiwillig 
zugeführten, milden Beitragen Tauſende von armen Kranz 
ken, ohne Unterſchied der Religion und des Vaterlandes, 
unentgeldlich, und mit der groͤßten Selbſt⸗Aufopferung, be⸗ 
koͤſtigt, pflegt und heilt.“ . 


Vor Kurzem iſt in dem Dorfe Kroͤllwitz, bei Merſeburg, 
der Einwohner Fetterke auf eine ungewöhnliche Weiſe ums 
Leben gekommen. Es wurde demſelben namlich bei einem 
Polterabend, durch einen groben Scherz von einem ſeiner 
Freunde, das Genick zwei Mal gebrochen. ; 


Am 25. Novbr, ſtarb in Breslau eine Dienſtmagd. Ein 
Schneider, der in dem Haufe wohnte, bewog zwei alte 
Weiber, welche um den Beſitzchum des Maͤdchens wußten, 
ſich mit ihm in den Nachlaß zu theilen, „ehe ihn die Gerichte 
bekaͤmen.“ Der Schneider nahm 500 Thlr., welche ſich 
das Mädchen in einer langen Reihe von Jahren erſpart hatte. 
Die Weiber theilten ſich in das Uebrige. Die Gerichte ſind 
indeß den wunderlichen Erben auf die Spur gekommen und 
haben ihnen ihren guten Fang wieder abgenommen. — In 
einer Branntweinbrennerei zu Gorkau in Schleſien wurde 
unlängft eine kupferne Branntweinblaſe, 1% Gent, ſchwer, 


geſtohlen. Man verfolgte die Spur der Diebe im Schnee, 
und fand ſie auf einem benachbarten Dorfe, wo ſie aber, 
mit Zurücklaſſung des Geſtohlenen, entflohen. Der Eigen⸗ 
thumer der Brennerei hatte alſo nur die Unbequemlichkeit, 
ſeine Blaſe zum naͤchſten Brennen eine gute Meile herbei⸗ 
fahren und ſie aufs Neue einmauern zu laſſen. — Merk⸗ 
wuͤrdig wegen der Frechheit des Diebes iſt folgender Diebſtahl. 
In einem Wirthshauſe zu Breslau ließ ſich Jemand Bier 
einſchenken mit dem Verſichern, daß er eben angeſpannt habe 
und fortfahren wolle. Er ging darauf in ein Nebenzimmer 
und kam mit einem Mantel auf dem Arme zuruck. Der 
Beſitzer deſſelden befand ſich gerade im Vorzimmer, und 
fragte, wohin der Herr mit ſeinem Mantel wolle. Der 
Herr entſchuldigte ſich, daß er ſich vergriffen habe, ging wieder 
im das Geſellſchafts immer, kam ſogleich mit einem andern 
Mantel heraus und empfahl ſich. Kaum war er davon, als 
ſich ergab, daß auch dieſer zweite Mantel einen andern Be⸗ 
ſitzer hatte und alſo geſtohlen war. 


I — 
Amtliche und Privat= Anzeigen, 


Bekanntmachung. Das zur Nachlaßmaſſe des Kös 
nig'ttchen Kreis-Juſtizraths, Land- und Stadtgerichts⸗Direc⸗ 
tor Herrn Schmiedicke gehoͤrige, ſub Nr. 30 hieſelbſt be 
legene, und am 13. Juni c. auf 3500 Rthlr. 20 Sgr. 
tarirte Haus foll auf Antrag der Erben ſubhaſtirt werden. 

Es ſind hierzu drei Termine, auf 

den 17. October, — 17. December d. J., 

und 17. Februar 1830, 
angeſetzt worden, von welchen der letztere peremtoriſch iſt. 

Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierzu mit dem Be⸗ 
merken eingeladen, daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden, 
mit Genehmigung der Erben, erfolgen wird. 

Hirſchberg den 10. Auguſt 1829. 

Königliches Land- und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. Bei dem hieſigen Koͤnigl. Land⸗ 
und Stadt⸗Gerichte ſoll die sub Nr. 786 A, hierſelbſt gele⸗ 
gene, auf 333 Rthlr. 6 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzte, zur Tuch⸗ 
macher Seidel'ſchen Verlaſſenſchaft gehörige Scheune in 
Termino den 3. Maͤrz 1830, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, oͤffentlich verkauft wer⸗ 
den. Hirſchberg, den 4. December 1829. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


— —— —— — r —[¹ũ2i¾; ——— 
Bekanntmachung. Bei dem hieſigen Koͤnigl. Lands 
und Stadt: Gerichte foll die sub Nr. 269 hierſelbſt gelegene, 
auf 20 Rthlr. abgeſchaͤtzte Schuhmacher Kitſchelt'ſche Bas 
ſtei in Termino den 13. März 1830, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, oͤffentlich verkauft werden. 
Hirſchberg, den 11. December 1829. ; 
Königl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Dekanntmachung. Bei dem hiefigen Königl. Lands 
und Stadt⸗Gerichte follen zwei, auf den Sechsſtaͤdter Feldern 


gelegene, auf 590 Rthlr. 15 Sgr. abgeſchätzte, zur Tuchma⸗ 
cher Seidel' chen Nachlaß⸗Maſſe gehörigen Ackerſtuͤcke von 


11 Scheffel 4 Metzen Flächen - Inhalt in Termino 
den 6. Maͤrz 1830, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, öffentlich verkauft were 
den. Hirſchberg, den 15. December 1829. 8 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Auctions⸗ Bekanntmachung. Dem Pudbliko mas 
chen wir hierdurch bekannt, daß zum 8. Februar 1830, Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr bis Nachmittags 5 Uhr (und folgende 


Tage) der Modiliar⸗Nachlaß des hierſelbſt verſtorbenen Affe - 


for Taufling, beſtehend in allerlei Hausgeräth, Leinen⸗ 
zeug, Wäſche, Betten, Kleidungsſtucken, Büchern und Ku⸗ 
pferſtichen, an der hieſigen Gerichts⸗Stelle an den Meiſtdie⸗ 
tenden gegen baare Bezahlung verſteigert werden ſoll. 
Schmiedeberg, den 23. December 1829. 
Königl. Land: und Stadtgericht. 


Subhaſtations-Anzeige. Das auf 200 Rthlr. abs 
gefchägte weiland Johann Gottlieb Schubert' che Althaus 
Nr. 6 in Thomasdorf, Bolkenhainer Kreiſes, ſoll in dem auf 

den 3. Mai 1830, Nachmittags um 3 Uhr, 
in dem daſigen Gerichts⸗Kretſcham anberaumten einzigen und 
peremtoriſchen Bietungs⸗Termine verkauft werden, wozu 
beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit eingeladen wer⸗ 
den. Kürftenftein, den 29. December 1829. 
Reichsgraͤflich v. Hochberg'ſches Gerichts-Amt 

der Herrſchaften Fuͤrſtenſtein und Rohnſtock. 


Bekanntmachung. Da in dem auf den 10. Novem⸗ 
ber d. J. angeſtandenen peremtoriſchen Bietungs⸗Termine 
auf das sub hasta geſtellte Schmiedemeiſter Johann Ben⸗ 
jamin Carl Berndt'ſche Viertels⸗Bauergut, Nr. 10, zu 
Matzdorf, ſo auf 600 Rthlr. gerichtlich abgeſchaͤtzt worden, 
der Zuſchlag, wegen Mangel eines Kaufluſtigen, nicht er⸗ 
theilt werden konnen, fo haben wir anderweit den kuͤnftigen 

16. März 1830, Vormittags um 11 Uhr, 
als einzigen peremtoriſchen Bietungs⸗Termin, anberaumt, 
und laden hiermit beſitz⸗ und zahlungsfuͤhige Kaufluſtige, in 
dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben, und 
nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, den Zuſchlag 
an den Meiſtbietenden zu gewärtigen, inſofern nicht gefegliche 
Umftände eine Ausnahme nöthig machen ſollten. 

Lahn, den 23. December 1829. 

Reichsgräflich v. Schoͤnaich⸗Carolath Mat dor⸗ 
fer Gerichtsamt. Puchau. 


— — ———— OU — 
Auction. Auf den 29. Januar c., früh von 10 Uhr 


ab, werden in dem Hinter⸗Hauſe des Herrn Kaufmanns 


Baruch Hain hierſelbſt, 2 Stiegen hoch, mehrere Meu⸗ 

blen, Hausgeraͤthſchaften, Kleider und Waͤſche, jedoch 

nur gegen gleich baare Bezahlung, oͤffentlich an 

den Meiſtbietenden verſteigert, was hiermit bekannt gemacht 

wird, und wozu Kaufluſtige eingeladen werden, 8 
Hirſchberg am 19. Januar 1630. 


— — 
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Bekanntmachung. Die zu Neuſtechow, Schoͤnaw'⸗ 
en Kreiſes, sub Nr. 25 gelegene, und auf 289 Rthlr. 
20 Sgr. abgeſchaͤtzte Johann Georg Weiß ſche Kolonie⸗ 

lle ſoll in dem auf N 
den 16. März 1830, Vormittags um 11 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schoͤnwaldau vor dem Untere 
zeichneten angeſetzten peremtoriſchen Bietungs⸗Termine 
zum Öffentlichen Verkauf an den Meiſtbietenden ausgeſtellt 
werden. 

Zahlungsfähige Kaufluſtige werden hierzu unter der Be⸗ 
kanntmachung vorgeladen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
bietenden erfolgen fol, falls nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine 

lusnahme hiervon zuläffig machen. 

Hirſchberg, den 19. December 1829. 

as Prälat von Stechow'ſche Patrimonial⸗ 

Gerichts-Amt von Schoͤnwaldau. Guͤnther. 


Verkaufs⸗ Anzeige. Das sub Nr. 55 zu Gaablau, 
Landeshuter Kreiſes, belegene Gottlob Suͤßen bach' ſche, 
ortsgerichtlich auf 122 Rthlr. 26 Sgr. gewuͤrdigte Auen⸗ 

aus, wird in Termino peremtorio 

den 18. März c., Vormittags 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schwarzwaldau Öffentlich ver⸗ 
kauft, wozu beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige eingeladen 
werden. Zugleich werden alle etwaige unbekannte Gläubiger 
des Süßenbach zu dem genannten Termine zur Liquida⸗ 
tion ihrer Forderungen, sub cominatione praeclusionis, 
vorgeladen. 

Waldenburg, den 9. Januar 1830. 

Das Freiherrlich von Czettritz und Neuhaus 
Schwarzwaldauer Gerichts-Amt. 


Bekanntmachung. 
Erbmaſſe gehörige, zu Conradsdorf an der ſchnellen Deichſe 
zum Gewerbsbetriebe aͤußerſt vortheilhaft und in einer ange⸗ 
nehmen Gegend belegene Waſſermuͤhle mit zwei Mahlgaͤn⸗ 
gen und einem Spitzgange, wobei ſich außer dem noͤthigen 
Wohngelaſſe, Stallung und Scheuer, ein Ackerſtuͤck von 
12 Scheffeln Breslauer Maas Ausſaat befindet, zuſammen 
gerichtlich geſchaͤtzt auf 4398 Rthlr. 10 Sgr. Courant, ſoll 
theilungshalber auf den Antrag der Erben, im Wege der 
freiwilligen Licitation, veraͤußert werden. 

Hiezu wird ein Bietungs⸗Termin auf 

3 den 17. Februar 1830, ; 
Vormittags um 10 Uhr, im Gerichtszimmer zu Conradsdorf 
angeſebt, dazu wir zahtungsfähige Kaufluſtige einladen. 

Haynau den 19. November 1829. 
Das Landes⸗Aelteſte von Czettritz⸗- und Neu: 

haus'ſche Gerichts-Amt der Conradsdorfer 

"Güter, Wecker, Juſtitiar. 


Bekanntmachung. Im Wege der Execution ſoll die 
sub Nr. 22 zu Schweinhaus, Bolkenhainer Kreiſes, gele⸗ 


gene Waſſermuͤhle, die dabei erbaute Windmühle, nebſt dazu 


gehörigen Mohn: und Wirthſchafts⸗Gebäuden, 6 Scheffel alt 
Breslauer Maas Acker, etwas Wieſewachs, und zwei Obſt⸗ 
und Graſe⸗ Gärten, gerichtlich auf 2035 thin 17 Cor, 


Die zur Muͤller Kabitz'ſchen 


8 Pf. taxirt, an den Meiſtbietenden verkauft werden. Wir 
haben hierzu drei Termine, auf 
den 29. Januar 1830, % 
den 26. März 1830 
und peremtorie auf 
den 28. Mai 1830 
am Orte Schweinhaus anberaumt, und laden Vefig: und 
Zahlungsfaͤhige mit dem Bedeuten vor, daß der Zuſchlag an 
den Meiſtbietenden erfolgt, wenn nicht geſetzliche Hinderniſſe 
eine Ausnahme zulaſſen. 
Bolkenhain, den 15. October 1829. 


Das Gerichtsamt der Herrſchaft Lauterbach. 
8 Bette. 


Bekanntmachung. Der sub Nr. 35, zu Lomnitz be⸗ 
legene, vermoͤge Taxe vom 14. Juni 1827, nach Abzug 
aller Abgaben, auf 1238 Rthlr. 26 Sgr. 8 Pf. gewuͤrdigte 
Gerichts⸗Kretſcham, nebſt Back⸗, Schank⸗ und Kram⸗Wirth⸗ 
ſchaft, ſo wie mit 8 Scheffel Acker, Breslauer Maas, und 
Garten, wird, wegen nicht erfolgter vollſtaͤndiger Kauf⸗Gel⸗ 
der⸗Zahlung, reſubhaſtirt. Es find daher hierzu folgende Li⸗ 
citations⸗ Termine: 

den 31. Januar, 
den 28. Februar und 

5 den 31. März 1830, - 
von denen der letzte peremtorifch ift, in der Gerichts⸗Kanzellei 
zu Lomnitz anberaumt worden; wozu wir beſitz⸗ und zah⸗ 
lungsfaͤhige Kaufgeneigte, zur Abgabe ihrer Gebote, hierdurch 
ein= und vorladen. 5 N 

Hirſchberg, den 3. November 1829. 

Das Patrimonial⸗Gericht des Gutes enmnik 
| at 


Bekanntmachung. Da in dem auf den 4. November 
d. J. angeſtandenen Bietungs-Termine auf die sub hasta 
geſtellte Joſeph Huͤbner'ſche Verlaſſenſchafts⸗Gaͤrtnerſtelle, 
Nr. 25 zu Zobten, Probſteilichen Antheils, fo auf 617 Rtlr. 
2 Sgr. gerichtlich abgeſchaͤtzt worden, der Zuſchlag, wegen 
Mangel eines annehmlichen Kaͤufers, nicht ertheilt werden 
koͤnnen, fo haben wir anderweit den kuͤnftigen 

25. Februar 1830, Vormittags um 11 Uhr, 
in der Gerichts Stube der Probſtei Zobten, als einzigen per 
remtoriſchen Bietungs-Termin, anberaumt, und laden hier⸗ 
mit beſig⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige, in dieſem Termine 
zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zu⸗ 
ſtimmung der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiftbier 
tenden zu gewaͤrtigen, infofern nicht gefegliche Umſtaͤnde eine 
Ausnahme nöthig machen ſollten. 

Laͤhn, den 23. December 1829. 
Das Gerichtsamt der Probſtei Zobten. Puchau. 


Zu vermiethen iſt die im Eckhauſe auf der Laubaner 
Gaſſe Nr. 218 zeither vom Kaufmann Herrn Voigtländer 
in Pacht gehabte Laden⸗Stube, Gewölbe und Zubehör, und 
zum Vierteljahrs⸗Tage zu beziehen. 

Loͤwenberg, den 5. Januar 1830. 


Wittwe Hoffrichter. 


Bal en Mas q ue. 


»Mit hoher Bewilligung eines Wohlloͤblichen Magiſtrats 
werde ich 5 0 

Sonntag den 31ſten Januar 
im Salon des Gaſthofes Neu-Warſchau einen Mas⸗ 
kenball veranſtalten. Einem hohen Adel und verehrungswuͤr⸗ 
digen Publicum beehre ich mich ſolches ergebenſt anzuzeigen, 
und bitte um recht zahlreichen Beſuch. 

Der Anfang iſt um 7 Ubr Abends. Das Entree iſt & 
Perſon 10 Sgr., auf die Gallerie aber mit 3 Sgr. feſtgeſetzt. 
Billets ſind ſowohl von jetzt an bei mir, als auch am Ball⸗ 
Abende an der Caſſe zu haben. Dutzendweiſe werden die⸗ 
ſelben zu 3 Rthlr. verkauft. Der Salon wird auf das Ger 
ſchmackvollſte decorirt und hell beleuchtet ſeyn; das Orcheſter 
wird unter Leitung des Stadt⸗Muſicus Herrn Hoyer, von 
guten Muſikern vollſtaͤndig befegt, und die Ballordnung nach 
einem im Salon angeſchlagenen Reglement unter Aufficht 
eines Tanzanfuͤhrers, angeordnet. Vor 12 Uhr findet keine 
Demaskirung ſtatt. Unanſtaͤndigen Masken iſt der Zutritt 
ganz verſagt. Ausgezeichnet ſchoͤne Masken⸗Anzuͤge ſind 4 
Tage vor dem Ball, ſo wie auch am Ball-Abende bei mir 
zu haben. Kalter Aufſchnitt, gute Weine, warme und 
kalte Getraͤnke ſind an den Buͤffets auf's Beſte zu haben. 
Mein Beſtreben geht dahin meinen Hoͤchſtgeehrteſten Ball⸗ 
gaͤſten einen anſtaͤndig vergnuͤgten Maskenball-Abend zu 
verſchaffen. Das Zimmer Nro. 1 Parterre iſt zur Bequem⸗ 
lichkeit der Masken, zum Kleiderablegen, beſtimmt; es 
werden Empkangkarten gegeben, um Vertauſchungen zu ver⸗ 
meiden. Den Dienſtboten iſt in keinem Falle der Eintritt 
in den Salon verſtattet. 

Hirſchberg den 14. Januar 1830. 

e F. W. Thormann. 


Brau⸗ und Brennerei - Verpachtung. 

Die mit Termino Johanni d. J. pachtlos werdende, gut 
eingetichtete und vortheilhaft gelegene Brau- und Brennerei 
hierſelbſt, fol anderweit auf drei Jahre, plus licitando; je⸗ 
doch mit ausdrücklichem Vorbehalt herrſchaftlicher Genehmi— 
gung, verpachtet werden. Es iſt deshalb ein Termin auf den 
18. März a. c. anberaumt worden, wozu cautionsfaͤhige 
Sachverſtaͤndige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 
die bereits entworfenen Pacht⸗Bedingungen gewuͤnſchten Falls 
ſchon jetzt zu jeder Zeit eingeſehen werden können. Da uͤbri⸗ 
gens bekanntlich hieſiger Ort wegen ſeiner anmuthigen Lage 
ſehr beſucht wird, fo iſt dem Unternehmer bei Fabrikation gu⸗ 
ten Getrankes und ſonſtiger anſtändiger Bewirthung der 
Gaͤſte, ein vortheilhafter Abſatz geſichert. 

Lähnhaus bei Lahn, den 12. Januar 1830, 


—— — — — 

Verpachtung. Die Brennerei zu Warmbrunn, zur 
Brauerei gehörig, Mk alsbald zu verpachten, und das Nähere 
beim Brauermeiſter Daum in Warmbrunn zu erfahren. 


& fpreche billige Preiſe und bitte um geneigte Abnahme. 


Das Wirthſchafts⸗Amt. N 


SSsssssssssssssssssssssess SOSE SGG 
Bal en a 8 9 


U e. 7 

8 Mit Bewilligung eines Wohlloͤblichen Magiſtrats $ 
J wird Unterzeichneter f 5 
85 Sonntag den 31ſten Januar 8 
3 einen Maskenball veranſtalten. Das Entree ift A Per⸗ & 
ſon 8 Sgr. Billets find von jetzt an und am Ball: © 
Abend an der Caſſe zu haben. Der Anfang iſt um 7 & 
2 Uhr, und vor 11 Uhr findet keine Demaskirung in dem & 
Salon ſtatt. Zu mehrerer Bequemlichkeit der Masken % 
werden einige Zimmer beſtimmt; auch wird für gut . 
beſetzte Muſik, Beleuchtung, kalte Speiſen und gute 8 
Getraͤnke beſtens geſorgt ſeyn. f 5 
Unanftandigen Masken und Dienſtboten iſt, um & 
Stoͤrungen zu vermeiden, der Zutfitt gänzlich unter: & 
fagt. 8 
Greiffenberg, den 11. Januar 1830. 9 
Carl Gringmuth, Gaſtwirth zur Burg. & 


Zum bevorſtehenden Bal en Masque empfehle ich 8 
8 mich mit allerhand charakteriſtiſchen Herren- und Da⸗ 
men⸗Masken, wie auch mit ganz neuen Domino’s; ver⸗ 


8 Mein Logis ift bei dem Gaftgeber Hrn. Gringmuth 
par terre Nr. 1, wo ich zwei Tage vor dem Balle 

: eintreffen werde, G. Wurch, aus Friedeberg. 
EGSSOISIIISSIISTISIEYSSTIISTTSSOTHHB 


Bekanntmachung. Es iſt uns nicht unbekannt geblie⸗ 
ben, daß bei Todesfällen die Aeußerung vorgekommen, daß 
das Tragen der Leiche durch die dazu beſtimmten Mitglieder 
aus der Vielhandwerker⸗Zunft im Preife am hoͤchſten ſey. 
Wir finden uns daher veranlaßt, dieſer nachtheiligen Mei⸗ 
nung zu begegnen, indem wir hiermit anzeigen, daß der Be⸗ 
trag bei dergleichen Ereigniffen fo niedrig wie in jeder andern 
Zunft geſtellt iſt, fo wie bei Auszeichnungen mit Floren die 
moͤglichſt billigſte Forderung verfichert wird. 

Die Aelteſten der Vielhandwerker⸗Zunft. 


Fleiſcherei-Verpachtung. Be 

Die Fleiſcherei bei meinem Glashuͤtten⸗Gute zu / Ober⸗ 
Schreiberau, iſt, wegen Ableben-des vorigen Paͤchters, zu 
verpachten. Mähere Bedingungen koͤnnen jeden Montag 
Vormittags in meiner Wohnung erfahren werden. Die Flei⸗ 
ſcherei iſt vor drei Jahren neu gebaut, und jederzeit als nahr⸗ 
hafte Stelle eines ſeines Gewerbes kundigen Fleiſchermeiſters 
bekannt. Die Pachtung kann zu jeder Zeit angetreten werden, 
da nach den Umftänden kein beſtimmter Antritts⸗Termin ſtatt 
hat. Ober⸗Schreiberau a. d. Weisbach, den 18. Jan. 1830. 

Der Guts⸗ und Fabrik⸗Inhaber Preußler. 


Zu vermiethen iſt ein kleines Gewölbe vorn heraus, 
und der dritte Stock, beſtehend in 2 Stuben mit Zubehör, 
und Oſtern zu beziehen, unter der Garntaube Nr. 29. 


5 5 (Nebſt Nachtrag.) > Ex g 


1 


Miszellen. 

Ein Trommelſchlaͤger, der erſt 19 Jahr alt war, hat fi 
vor Kurzem zu Paris ſammt ſeiner Geliebten vergiftet; man 
brachte fie nach dem Hospital, wo fie aber, aller Mühe un: 
geachtet, nach 2 Stunden ſtarben. Der unglückliche junge 
Mann hatte 3 Tage bei ſeiner Geliebten zugebracht, und aus 
Verzweiflung uͤber die ihn erwartende Strafe und Schande, 
haben beide zu dieſem letzten Mittel ihre Zuflucht genommen. 


Ein Mann in Amiens, den ein toller Wolf verwundet 
hatte, entſchloß ſich, in dem Wahn, daß er waſſerſcheu ſey, 
ſich das Leben zu nehmen. Er verriegelte die Stubenthuͤr, 
ſpannte den Hahn ſeines Gewehrs, hatte aber die Vorſicht, 
zuerſt an einem Glaſe Waſſer ſeine Krankheit zu probiren. 
Er ſetzte es mit geſchloſſenen Augen an den Mund und trank 
es in einem Fuge aus. Voller Freude warf er die Mord⸗ 
waſſe weg, und erzählte ohne Hehl feinen Jerthum. 


Sed hie stilus haud petet ultro etc- 


Lange habe ich, hochweiſer Herr Duͤnkel-Feind, geſchwankt, 
welche von den beiden entgegen geſetzten Maximen ich in mei⸗ 
nem Verfahren gegen Sie befolgen follte, die in den Spruͤ⸗ 
chen Salomonis, Kap. 26, V. 4 und 5, ſich aufgezeichnet 
finden, bis ich mich endlich, in Erwaͤgung des hohen Selbſt⸗ 
Gefühls eigener Weisheit, welches ſich, trotz Ihres werthen 
Namens, in Ihrer witzigen Epiſtel deutlich ausſpricht, dies⸗ 
mal fuͤr die Letztere entſchied. Daß nun der Ruf Ihrer Weis⸗ 
heit ſelbſt aus Ihrer Spelunke zu der ehrbaren Zunft der 
„Jungenmaͤgde,“ wie Sie ſich allerliebſt zwitterhaft aus⸗ 
drucken, gedrungen ſei, kann mich keinesweges Wunder 
nehmen; daß Sie aber dießmal ſo wenig zu thun beliebten 
zur Rechtfertigung Ihres hohen Rufes bei Ihren Clientin⸗ 
nen, iſt ſchier bedauerlich. Es ſtand nach der traulichen, 
faſt patriarchaliſchen Anrede an felbige zu erwarten, Ste 
würden etwas von Ihrem Lichte Über fie ausſtroͤmen laſſen. 
Statt deſſen laſſen Sie fie eben fo ſtumpf⸗gloßzig abziehen, 
als fie plump⸗protzig aufgetreten waren. Die Wahrheit 
aber iſt, daß dieſer Rahmen dem Pinſel entſpricht, deſſen 
Gemaͤlde nichts, als eine Reminiscenz des Verſailler Fiſch⸗ 
weiber⸗Aufzuges zu ſeyn ſcheint. Gott ſei Dank, wir ha⸗ 
ben keine ſolche Jakobiniſche „Jungenmäͤgde,“ welche an 
Moſen und die Propheten nicht glauben, die von Goͤthe und 
Fauſt, wie Sie ſie thun laſſen, labern, am allerwenigſten 
aber ſolche, die Ihre Wortſpiele, oder richtiger Spielereien, 
begreifen, deren Verſtaͤndniß Sie wohl ihrer kuͤchengriechiſchen 
Eigenſchaften wegen bei den Koͤchinnen vorausſetzten, und 
womit Sie der Welt darthun wollten, daß auch Sie durch 
die Schule von TU gelaufen find. Nun aber zur Sache. 
Der winzige Gedanke, der durch die Korpulenz Ihrer Kor⸗ 


Nachtrag zu Nr. 5 des Boten aus dem Rieſengebirge 1830. 
rr Tx. ———— 
pulenten mühfam durchnebelt, iſt der: Sie halten es für 


pebantiſchen Ernſt, ein abſurdes und unſchaͤdliches 
Geruͤcht zu widerlegen. Wuͤßten wir nicht, daß Sie ein 
Spelunken⸗Bewohner find, fo müßten wir uns über dit; 
Behauptung wundern; denn daß ein abſurder Wahn, als 
der in Rede ſtehender iſt, unſchaͤdlich ſei, das kann hoͤchſtens 
nur ein Schuhu behaupten. Wollten Sie, Herr duͤnkel⸗ 
feindlicher Dunkelfreund, nach dem Spruͤchlein: mus non 


uni fidit antro, etwas näher heraus ans Licht treten und 


Doro hohes Ohr etwas tiefer auf die Menge herabneigen, fo 
wuͤrden Sie ſich leicht überzeugen, daß ſolche E. chte, die in 
einem Religions- und National-Haß ihre Quelle haben, 
weder unſchaͤdlich ſind, noch ſo leicht in ſich zerfallen; viel⸗ 
mehr konnten Sie nebſt dem Thema noch allerlei Variatio⸗ 
nen annoch im Schwunge vermehren. Ich meines Theils 
(und ich glaube, daß jeder, der nicht gerade ein Spelunken⸗ 
Bewohner iſt, un gleiches Sinnes fein) glaubte dem Un⸗ 
ſinne, der ja nicht das erſtemal die Gemuͤther beunruhigt 
hat, am kraͤftigſten durch einen Frontangriff zu begegnen, 
indem ich die Betheiligten aufforderte, die Sache durch gründe 
liche Erörterung für immer zu beſeitigen, da jedes lichiſcheue 
Vertuſchen ſie nur ſchlimmer macht. ’ 

Dieſe Mühe mir gegeben zu haben, kann ich nicht einmal 
fuͤr unnuͤtz, geſchweige fuͤr unrecht, wie Sie ſich in 
Ihrer Sprachweiſe ausdrucken, finden. ir Leute von 
Ihrer Aufgeklartheit iſt ſie freilich unnoͤthig geweſen; fuͤr 
ſolche aber find auch jene Zeilen nicht geſchrieben. Der 
Menge hingegen benimmt man die Geſpenſterfurcht am 
ſicherſten, wenn man einem umgehenden Geſpenſte die Larve 
abreißt und zeigt, was dahinter ſtecke. 

Ihr, der verehrlichen Redaction des Botens aus Ihrer 
Spelunke dringend ertheilter Rath ſieht faſt wie ein Vor⸗ 
legefchloß aus gegen den Verſuch, Sie etwas unangenehm 
ans Tageslicht ziehen zu wollen. Sie haben aber nichts zu 
beſorgen. 
tion darnach Verlangen tragen ſollte, uͤberlaſſen wir billig 
Ihnen, und, in Bezug auf Sie, bin ich feſt entſchloſſen, 
nach dem 4., oben angezogenen Vers zu handeln. Erſtens 
kommt dabei nichts heraus, wenn Sie auch aus Ihrer 
Spelunke herauskommen wollten; zweitens koͤnnte ich mir 


ſelbſt eine ſiegreiche Polemik nicht gar hoch anrechnen; 


drittens und letztens, weil ich nicht der bin, qui captat 
risus hominum famamque dicacis. 


Eingefandt 
Wer kleine Fehler rigen thut, 
Mag's erſt wohl überlegen: 
Daß nicht ſein allzu warmes Blut, 
Ihn führt auf gleichen Wegen. 


— 


Ein greiſer Mann von 70 Jahren 
Schrieb, um ſich einen Gang zu ſparen, 


Das Vollmachen des Botens, falls die Redac⸗ 


Ein Brieflein an's Schulmeiſterlein; 
Macht bei der Jahreszahl Verſehen, 
Und wo die 30 follte ſtehen, 
Malt 29 er hinein. i 


Er ſchreibt zuruͤcke: „Mit Bedauern 
„Erſeh' ich Euch im Irrthum kauern, 
„Ihr wißt des Lebens Zeit nicht mehr. 
„In Jahreszahl habt Ihr gefehlet, 
„Drum ruͤg' ich's Euch jetzt unverhehlet, 
„Wuͤnſch' des Bewußtſeyns Wiederkehr!“ — 


Doch ſehet nur die Zahl Ihr Lieben, 
Die der Schulmeiſter unterſchrieben? 
Der lebt ja ſchon in Ein und Dreißig! 
DO, Hokus Pokus! Gut gemacht, 
Rectifikant wird ausgelacht: 
Fuͤr dieß Jahr ſchreib' er dreißig! — 


Gnadenbezeugung. 


Am Krönungs⸗ und Ordens⸗Feſt haben Se. Majeſtaͤt der 
König unter Andern ertheilt: 5 

1) Den rothen Adler-Orden 2ter Klaſſe mit Eichenlaub. 

Dem Geheimen Juſtiz-Rath von Reinersdorff a. D., 


Lendſchafts⸗ Director auf und zu Reinersdorf bei Namslau. 


Ohne Eichenlaub. 
Dem Fuͤrſten Adolph zu Hohenlohe-Ingelfingen. 
2) Den rothen Adler-Orden Zter Klaſſe. 

Dem General-Major von Wienskowsky a. D., bisher 
zweiter Kommandant zu Neiſſe. — Dem Conſiſtorial⸗Rath 
Wunſter zu Breslau. — Dem Dechant Lauffer, Erzbiſchoͤf⸗ 
licher Commiſſarius und Erzprieſter zu Katſcher in Ober⸗ 
Schleſien. — Dem Geheimen Juſtiz⸗ und Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Rath von Wallenberg I. in Breslau. 

Den St. Johanniter-Orden. 8 

Dem Freiherrn von Stoſch auf Gleinig bei Guhrau. — 
Dem Kammerherrn von Buddenbrock zu Plaͤswitz. 

5) Das allgemeine Ehrenzeichen 1ſter Klaſſe, jetzt 
bother Adler⸗Orden Ater Klaſſe. 

Dem Medicinal⸗Rath und Kreis-Phyſicus Dr. Wetzel 
zu Glatz. — Dem Baurath Schultze dem älteren zu Bres⸗ 
lan. — Dem Burgermeiſter Muller zu Hirſchberg. — Dem 
Maler Schweidler, Vorſteher der Stadtverordneten zu Bres⸗ 
lau. — Dem Wachtmeiſter Brinck, in der ölen Gensd'ar⸗ 
merie⸗Brigade zu Frauſtadt. — Dem Kreis⸗Steuer⸗Ein⸗ 

her Gräsner zu Polniſch-Wartenberg. — Dem Kreis⸗ 
Sener ⸗Einnehmer Loͤper zu Oppeln. — Dem Forſtmeiſter 
Meyer zu Grüßau. — Dem Forſt⸗Inſpector Liebeneiner zu 
Nybnik. — Dem Garniſon⸗Verwaltungs⸗Ober⸗Inſpector 
Krauſe zu Neiſſe. — Dem Amtsrath Block zu Schierau. 
* 4) Das allgemeine Ehrenzeichen. 

Dem evangeliſchen Schullehrer Subirga zu Peiſterwik. — 
Dem katholiſchen Schullehrer und Organiſt Scholaſter zu 
Landeck. — Dem evangeliſchen Kantor und Schullehrer 
Gieſel zu Malmitz. — Dem Kreis⸗Boten Buchwald zu 
Striegau. — Dem Botenmeiſter Franz zu Liegniz. — 


Dem Kreis⸗ Scholze Klotz zu Heidchen. — Dem Gerichts⸗ 
Scholze Walter zu Drehnow. — Dem Polizei⸗ Scholz 


Friede zu Schreiberau. — Dem Scholzen und Kreis⸗ 


Schornſteinfeger Ermiſch zu Friedland. — Dem Holz⸗ 
Aufſetzer Langner zu Neuſcheitnig. — Dem Kupferſchmied⸗ 


Geſellen Hoffſchild zu Schweidniz. — Dem Kaſernen⸗ 


Inſpector Appel zu Neiſſe. — Dem Fiſchermeiſter Zigan 
zu Kohlsdorf. — Dem Joſeph Schubert, Sohn des Fi⸗ 
ſchers zu Sonnenburg. — Dem Gaͤrtner Hausner zu 
Nieder⸗Jantwitz. — Dem Haͤusler Hartmann zu Rothhaus. 
— — 


Verlobungs-Anzeige. 


Die Verlobung unſerer einzigen Tochter Luife mit Herrn 
Herrmann Scholtz aus Liſſa, zeigen wir allen werthen Freun⸗ 
den und Bekannten hiermit ergebenſt an. - 

Hirſchberg, den 24, Januar 1830. f 

n S. L. Schmidt und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Luiſe Schmidt, 
Herrmann Scholtz. 


Entbindungs-Anzeige. 


Die am 23. d. M. erfolgte gluͤcktiche Entbindung meiner 
Frau, ven einem gefunden Maͤdchen, zeige ich allen meinen 
Freunden und Bekannten hiermit ergebenſt an. 

a G. Soͤtiner, Muͤhlenbeſigtzer. 

Petersdorf den 25. Januar 1830. 

— A; 
Getraut. 


Goldberg. D. 17. Jan. Der Kunſt⸗ und Horndrechsler 
Kart Friedrich Dannenberg zu Hanau mit Igfr. Johanna 
Dorothea Louiſe Gottwald. — D. 21. Der Tuchſcheerer Joh. 
Andreas Effner mit Ich. Friedericke Langner. 

Warmbrunn. D. 18 Karl Benjamin Baumgart mit 
Igkr. Johanne Wilhelmine Henriette Müller. 

Schmiedeberg. D. 27. Gotttob Benjamin Erbe, Schuh⸗ 
macher, mit Joh. Chriſtiana Wolf aus Birkig. 5 

Poiſchwis. D. 12. Der Partbrauees Mr. Wagenknecht 
mit Jofr. Dorothea Chriſtiana Höfige 

Geboren. 

Hirſchberg. D. 10. Jan, Frau Hutmacher Dabers, eine 
T., Cbriſtiana Carolina Anna. — D. 12. Frau Gensdarme 
Wilhelm, eine T., Friedericke Auguſte Louiſe. — Zu⸗Eich⸗ 
berg d. 7. Frau Schullehrer und Gerſchtsſchreiber Hallmann, 
einen S., Adalbert Ferdinand Reinhold. 0 

Goldberg. D. 4. Jan. Frau Tuchmacher Schneider, 
eine T. — D. 6. Frau Fuchwalker Hirſchfelder, eine T. — 
D. 8. Frau Juchmacher Küncke, einen S. — D. 10. Frau 
Fleiſchbauer Ulbrich, einen ©. 

Jauer. D. 17. Frau Poſamentier Schmiedel, eine X. — 
D. 19. Frau Vorwecksdeſiger Siegert, eine J. . 

Schmiedeberg. D. 22. Frau Klemptnermſtr. Menzerz 
eine Tochter. 

Warmbrunn. D. 1. Frau Cantor Geißler, einen S., 


Herrmann Richard Heinrich. — Zu Heriſchdorf d. 12. 


Frau Hausbeſitzer Zigert, eine J., Chriſtiane Caroline. — 
D. 6. Frau Sattlermeiſter Lierſch, einen S., Ednard Hugo 
Julius. 


1 


Niederwieſa. D. 18. Frau Diaconus Berner, einen S. 
Greiffenberg. D. 18. Frau Kupferſchmidt⸗Meiſter 
Schlecht, einen S. — D. 19. Frau Weisbaͤckermeiſter Hoff: 
mann, eine T. . 

E Geftorben, 


Hirſchberg. D. 18. Jan. Robert, Sohn des Bötlchers 
Weiſe, 3 M. — D. 21. Caroline Amalie, Tochter des Ins 
ſtrumentenmachers Rohrdorf, 8 M. 21 T. — D. 21. Maria 
Roſina geb. Puſch, Wittwe des Töpfermftrs. Scholz, 68 J. — 

D. 22. Herr Johann Karl Benjamin Ziegert, emeritirter 
Auditor am Liegnigſchen Gymnaſio, 65 J. — D. 23. Karl 
Wilhelm Otto, Swillingsſohn des Rathsregiſtrator Herrn 
Wiegandt, 1 J. 11 8. 5 

Goldberg. D. 15, verw. Frau Tuchhaͤndler Beate Regine 
Grundmann, 65 J. 2 M. — D. 19. Frau Wilbelmine Ju⸗ 

liane Sophie, des verſt. Regiments⸗Chirurgus Block zu 

Sagan, nachgelaſſene Tochter, 49 J, 3 M. weniger 3 J. — 
D. 21. Der Kaͤmmerei⸗Bau⸗Diener Joh. Goitfr. Friedrich, 
56 J: 8 M. weniger 5 3. 8 

Jauer. D. 6. Der Fiſchlermſtr. Schneider, 78 J. — 
D. 12. Guſtav, Sohn des Maurergeſellen Brieſel, 2 J. 10 M. — 
D. 13. Der Penſionair Anton Ebert, 84 J. 2 M. — D. 15. 
Der Zirkelſchmidtmſtr. Karl Gottfried Schuller. 80 J. 4 M. 
27 T. — D. 17. Frau Maria Roſina verw, Töpfer Roͤming, 
geb. Göckler, 68 J. 3 M. 9 T. — D. 19. Charlotte Pauline 
Luiſe, jüͤngſte Tochter des Gaſtwirth Anders, 5 M. 19 F. 

Schmiedeberg. D. 22. Joh. Wilhelm Auguſt, Sohn 
des Inwohner Hiltmann, 7 M. 8 T. — D. 23. Louiſe Pau⸗ 


line Amalie, Tochter des Inwohner Bock in Hohenwieſe, 


5 M. 8 CT. 
Warmbrunn. D. 20. Emilie Auguſte, einzige Tochter 
des Dominial⸗Pacht⸗Brauer⸗Mſtrs. Heren Daum, 1 J. 6 T. 
Schoͤnau. D. 4. Frau Johanna Juliana Chriſtiana verw. 
Zuͤchnermſtr. Beer, geb. Thier ſe, 75 J. 4 M. — D. 6. Der 
Huf⸗ und Waffenſchmidt⸗Mſtr. Johann Gottlob Ebert, BEE 


5 M. 11 T. ee : 
Greiffenberg. D. 20. Friedrich Wilhelm, Sohn des 


Stadtkeller⸗Paͤchter Heren Eckert, 20 W. 
Lauban. D. 17. Herr Johann Karl Auguſt Ziegert, 
Koͤnigl. Preuß. Poſtmeiſter, 47 J. 1 M. 8 T. 


Ho he s Alter. 
Zu Arnsdorf ſtarb am 13. Januar Frau Maria Eliſabeth 
derw. Großbauer und Richter Pfaffe, geb. Exner, im Säften 


ahre. 
Selbſtmord. * 
Am 18. Januar erhaͤngte ſich zu Ober⸗Linda in feiner 
Scheuer, mittelſt eines Lenkſeiles, der Freigaͤrtner Johann 
George Berndt, aus Schwermuth. 


< Amtliche und Privat Anzeigen. 


Bekanntmachung. Da beſchloſſen werden iſt, eine 
vollkommen brauchbare und in gutem Zuſtande ſich befindende 
ſtaͤdtiſche Feuerloͤſch⸗Spritze bald zu verkaufen, und dagegen 
eine dergleichen neue großere Feuerlöͤſch-Spritze anzuſchaſſen; 
ſo machen wir dieß hierdurch bekannt und fordern Diejenigen, 
welche die beſagte Feuerlöͤſch⸗Spritze zu kaufen Willens ſeyn 
mochten, auf, ſich deshalb entweder bei dem hieſigen Tuch⸗ 
haͤndler Herrn Froſt, oder bei dem hieſigen Tuchfabrikanten 
Herrn Toͤpler, als den Auffehern über dieſe Spritze, zu 
melden. Goldberg den 15. Januar 1830. 

Der Magiſtrat, 


— 


Bekanntmachung. Da ſich in dem zum öffentlichen 
nothwendigen Verkaufe des sub Nr. 108 zu Giersdorf gele⸗ 
genen, zum Chriſtian Gottlieb Guttbier' chen Naͤchlaſſe 
gehörigen, und ortsgerichtlich auf 77 Rthir. 20 Sgr. abge⸗ 
ſchaͤtzten Kleinhauſes, am 16. v. M. u. J. angeſtandenen 
Bietungs⸗Termine kein Kaͤufer gemeldet, fo haben wir, auf. 
den Antrag der Erben, einen nochmaligen Licitations⸗Termin 
auf den 2. Maͤrz d. J., Vormittags um 9 Uhr, 
anberaumt, zu welchem beſitz- und zahlungsfaͤhige Kaufluſtig⸗ 
in die Gerichts- Kanzellei zu Giersdorf hierdurch vorgeladen 
werden. . 

Hermsdorf unt. K., den 4. Januar 1830. ‚ 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Frei Standet⸗ 
herrliches Gericht, als Gerichtsamt der 
Herrſchaft Giersdorf. 


FE U TEE u ah A ͤ — . ˙ NE. Se 
Rindvieh⸗Verpachtung. Bei dem Dominio Mittel⸗ 
Kauffung ſteht das Vieh täglich zu verpachten; die nöthige 
Futterung iſt noch vorhanden. Es koͤnnen ſich daher Pacht⸗ 
liebhaber bei Unterzeichnetem melden, uno die näheren Bedin⸗ 
gungen von demſelben erfahren. 
Mittel⸗Kauffung den 24. Januar 1830. 


2, 


1. Daß er Zähne, die ganz verdorben find, fo wie 
fuͤllt. 
3. 
ſcheiden ſind. \ 


Paͤſchke, z. Z. Sequeſter. 
PPV 
Zahnärztliche Anzeige. f 
Unterzeichneter empfiehlt ſich einem hochzuverehren⸗ 8 
den Publico in allen Zahnkrankheiten und bemerkt: 8 
auch Zahnwurzeln, welche ſehr leicht Fiſtel⸗ 
ſchaden verurſachen koͤnnen, auf eine ſehr leichte 
Art auszieht; Zähne hingegen, welche blos 
ſchadhaft find, weiß er durch zweckmaͤßige Mit⸗ 
tel noch zu retten, fo wie er auch hohle Zaͤhne & 
vermittelſt Gold, Platina und Zahnmaſſe auge 8 
Reinigt er die Zaͤhne mit moͤglichſter Sorg⸗ 
falt vom Weinſtein. . 
Kuͤnſtiche Zaͤhne ſetzt er ſowohl einzeln, als 
auch in ganzen Reihen, nach der neueſten Me- @ 
thode auf Platina ein, ſo daß ſie auch nicht 
im mindeſten von den natürlichen zu unter- & 
Die ſchadhaft gewordenen Zähne trennt er auf & 
eine leichte Art von den gefunden, damit keine % 
Anſteckung durch jene erfolgen kann. f 
Da er ſich nur kurze Zeit hier aufhält, ſo erſucht er & 
Diejenigen, die feiner Huͤlfe beduͤrfen, ſich gefälligſt $ 
bald an ihn zu wenden. . 


4. 


1 
© 
8 
8 
8 
5 
8 


Sein Logis iſt im Deutſchen Hauſe zu Hirſchberg. 
Chriſtian Berndt, ö 
approbirter Zahnarzt aus Merſeburg. 
SSO sss SSO 
Anzeige. Zwei Stuben (jedoch nicht einzeln) find G 
vermiethen bei Möckel, 
vor dem Burgthore. 


* R 


2 


, iii —— — 


Grünberger Weißwein, s 


die Flaſche 4, 5 bis 6 Sgr.; Rothwein, 6 Sgr. die Flaſche; 


feiner Rum, die Flaſche 10, 12 bis 15 Sgr.; Biſchof- und 
Punſch⸗Eſſenz; Gardeſer Citronen. 


Eher und herber Ungar, mehrere Sorten Franz⸗, Moſel⸗ 
und Rheins Weine, Medoc, Medoc-Margeau, Mallaga, 
Piccardon, Muscat. 


Feine Roßhaar- und ſeidene Wiener Binden mit Schnal⸗ 
len; Chemiſets mit eingewirkten Faͤltchen; Pariſer Halskra⸗ 
gen, das Duzend 5 Sgr.; Halskragen von Batiſt, das 
Stuͤck 4 und 5 Sgr. 
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diſche Heringe, Braunſchweiger Wurſt, Schoͤmberger Wuͤrſte, 
Schweizer Kaͤſe, marinirter Aal, Porter-Bier. 
Sowohl um guͤtige Abnahme, als auch um recht zahl⸗ 
reichen Beſuch in der Weinſtube bittet ganz ergebenſt 
J. W. Kahl, Nr. % unter der 


Hornlaube zn Hirche 
Zehn Reichsthaler Belohnung. 


Am 17. Januar, Abends zwiſchen 7 und 8 Uhr, iſt einem 
meiner auswärtigen Freunde von den drei Eichen bis zum 
deutſchen Hauſe ein feiner blauer Mantel abhanden gekommen. 

Selbiger war von ungemeiner Größe, inwendig mit ſchwar⸗ 
zem Sammt, und der innere Theil des Kragens mit Seide 

gefuttert; ferner mit einem Bronce ⸗Schloß, zwei Haͤnde 
vorſtellend, verſehen. : : g 

Der ehrliche Finder, oder Derjenige, der mir den unrecht⸗ 
mäßtgen Beſitzer genau angeben kann, hat ſofort obige 
Belohnung bei mir in Empfang zu nehmen. 

J. W. Kahl, 
Nr. 57% unter der Kornlaube. 


Dank. Allen Denjenigen, welche ſowohl waͤhrend der 
ſchweren Krankheit unferer guten Tochter Agnes, als auch 
bei deren Beerdigung, theils in ausgewaͤhlten Andenken, theils 
durch guͤtige Begleitung, fo viele unſern Herzen wohlthuende 
Beweiſe der Liebe und Theilnahme in reichlichem Maaße 
ausgeſprochen haben; bezeugen wir hiermit den zwar nur 
ſchwachen, doch gewiß tief gefuͤhlteſten Dank aufrichtigſt und 
ganz ergebenſt. Morgenbeſſer und Frau. 
Hirſchberg den 22. Januar 1890. 
“€ mpfehlung. Unterzel neter beehrt ſich, ſich einem 
verehrten Publico im Portraitiren, ſowohl in Del als auch 
in Paſtell, ganz ergebenſt zu empfehlen. Auch fertigt der⸗ 
ſelbe Schilder nach Beſtellung billigſt an. Zugleich macht 
er Eltern, welche ihm ihre Kinder anvertrauen wollen, 
ergebenſt bekannt, daß er Zeichnenſtunden ertheilt und die 
biltigften Rüͤckſichten obwalten laſſen wird. 
5 a ERBE fe | 

wohnhaft zu Hirſchberg, bei der verwittweten 

9 — Frau Bruͤckner, (Schulgaſſe.) 


Aecht fließender Caviar, Elbinger Neunaugen, Hollaͤn⸗ 


— 
> 


Bekanntmachung. Der forgfältige Selbſtbau mein: 
Saͤmereien fegt mich in den Stand, den geehrten Garten⸗ 
freunden die ergebenſte Anzeige zu machen, daß Gemüſe⸗, 
Rabatten- und perennirende Blumen-Saamen bei mir ganz 
ächt und friſch zu haben find. Auch beſitze ich einen bedeuten: 
den Vorrath von extra geüftten Georginen-Wurzeln, Obſt⸗ 
baͤumen, Stauden⸗Gewaͤchſen zu, wo ich gͤͤtige Beſtellungen 
darauf, ſtets pünktlich und reell bedienen kann. { 

Cataloge hierüber wird binnen kurzer Zeit auf Verlangen 
unentgeldlich ausgeben: Ernſt Herrig, 

Kunſt⸗ und Handlungs⸗Gaͤrtner, 

im ehemaligen Hildesheim'ſchen 

Garten zu Lauban. 1 

Niederlage von vorzüglichem Rauch-Taback 
aus der Fabrik von Herrn v. Fiſcher in Goͤrlitz, habe ich 
uͤbernommen, und empfehle eine Auswahl von verſchieden⸗ 
artigen Sorten zu geneigter Abnahme um ſo mehr, da dieſe 
Tabacke bei aller Billigkeit des Preiſes, leicht von Geſchmack, 
rein und angenehm von Geruch find. Wirkliche Gute der 
Blaͤtter wird dieſelben den verehrten Herren Rauchern mehr 


empfehlen als vielſprechende Etiquets. 


Ich bin in den Stand geſetzt, zu den Fabrik-Preiſen zu 
verkaufen. C. A. Hoferichtet. a 
Hirſchberg, den 26. Januar 1830. 


Anerbieten. Ich bin geſonnen, zu Oſtern dieſes Jahres 
einige junge Mädchen in Penſion zu nehmen, welche auch, im 
Fall es gewanſcht werden ſollte, bei mir Unterricht im Strik⸗ 
ken, Nahen und Sxicken erhalcen koͤnnen. Freundliche Sorg⸗ 
falt und anſtändige Behandlung werde ich mir dabei zur an⸗ 
genehmſten Pflicht machen. 

Diejenigen, welche von dieſem Erbieten Gebrauch machen 
wollen, muß ich jedoch erſuchen, mich von ihren desfallſigen 
Beſtimmungen baldigſt in Kenntniß zu ſetzen, um meine 
haͤuslichen Einrichtungen darnach treffen zu koͤnnen. 

Lauban den 24. Januar 1830. > 

Charlotte verwittw. Kaͤuffer. 
Webergaſſe Nr. 110. 


— —ů—ůů—— k ävJ— 

Anzeige. Das in meinem Hinterhauſe Nr. 33 von 
dem Premier⸗Lieutenant und Adjutant Herrn Anders mehrere 
Jahre bewohnte Logis von 3 Stuben, Küche mit 2 S -ır: 
Öfen, Speiſegewoͤlbe, 2 Bodenkammern, Wäſchboden und 
Kellergelaß, auch verlangenden Falls Stallung auf 2 Pferde 
und Wagenplatz, iſt zu vermiethen und kann bald bezogen 
werden. f R 

Desgleichen wird Termin Oſtern das in dem von mir be— 
wohnten Vorderhauſe gegenwärtig noch und ſeit mehreren 
Jahren von dem Herrn Major von Stillfried bewohnte Logis 
im dritten Stockwerke vorn heraus, miethsfrei und ſteht 
einem ruhigen, ſoliden Miether gern zu Dienſten. Beide 
Logis koͤnnen wegen ihrer verſchiedenartigen Annehmlichkeit 
empfoblen werden. : 


Hirfchberg. den 26. Januar 1830. Anders. 
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ganz ergebenſt ein: 


A Mesken⸗Ba⸗ Ball Anzeiger " 


Nach der mir zu Theil gewordene gewordenen Erlaubniß, werde ich 
Sonntag den 7. Februar 
einen Masken⸗Ball veranſtalten. 

Mehrjährige Erfahrung hat mir die genügende Ueberzeu⸗ 
gung von der Zufriedenheit meiner hohen Goͤnner und Freunde 
in dieſem Unternehmen verſchafft; deswegen hoſſe ich, daß 
nach vorangegangener ganz ergebenſter Einladung und Bitte, 
mich auch dieſes Jahr mit einem zat lreichen Beſuche zu be⸗ 
ehren, daß dieſelbe bei meinen hohen Gönnern und Freunden 
eine gute Aufnahme finden moͤge. 

Ob es gleich ſchon in der Sache ſelbſt liegt, daß nur an⸗ 
ſtaͤndigen Masken der Zutritt geſtattet werden kann, ſo finde 
ich wegen fruͤheren ſelbſt gewaͤhlten Mißverſtändniſſen doch zu 
bemerken für nöthig, daß Dienſtboten oder Andern, welche 
ſich außer einer Masken⸗Kleidung zu dieſem Vergnügen richt 
qualificiren, der Zutritt nicht geſtattet wird; fo wie die übri⸗ 
gen unnoͤthigen Zuſchauer zuruckgewieſen werden müͤſſen, 
wenn dieſes Vers nuͤgen nicht einer allgemeinen Stoͤrung un⸗ 
terworfen fern ſoll. 

Für gut beſetzte Muſik, helle Beleuchtung, warme und 
kalte Speiſen und Getraͤnke wird beſtmoͤglichſt geſorgt werden. 

Die Stuben Nr. 1 und 2 find zum Kleider- Ablegen be⸗ 
ſtimmt. Dann mache ich hiermit noch die Anzeige: daß zu 
dem hier angezeigten Balle die Frau Keil in Hirſchberg 
(Drahtzieher⸗Gaſſe wohnhaft) ſich mit modernen Damen⸗ 
und Herren⸗Masken zum Verleſchen gegen die billigſten Preiſe 
empfiehlt. 

Entree: Chapeau 10 Sgr., Dame 7 Sgr. 6 Pf. Der 
Anfang um 7 Uhr. 

Hermsdorf unterm 2 — — en 18. Januar 1830. 

Tietze, Coffetier zur Hoffnung. 


Einladung. Zu einer auf Freitags 
den 20. d. M. zu veranſtaltenden Abend: 
Reſtauration, wobei mit Rippenſpehr und 
Sauerkraut aufgewartet werden wird, ladet 
Berehel. Weinrich, 

im Rathskeller. 

Hirſchberg den 19. Januar 1830. 


Bitte. Da ich durch den frühen Tod meines Mannes, 
des geweſenen Töpfermeiſters Hancke aus Hermsdorf, in 
den Wittwenſtand verſetzt worden, und ich Willens bin, die 
Toͤpferei fortzutreiben, ſo bitte ich ganz ergebenſt die werthen 
Kunden meines Mannes und das reſp. Publicum in der Naͤhe 
und Ferne, auch mich mit Ihrer guͤtigen Abnahme zu er: 
freuen. Ich werde mich kemüben, durch geſchickte Leute, und 
den Beiſtand meiner Verwandten, die verlangte Arbeit in 
derſelben Güte und Accurateſſe, wie früher, zu liefern, um 
den gehabten gen Ruf meines Mannes zu erhalten. 
Hermsdorf unterm Kynaſt, den 22. Januar 1830. 
Rosina verw. Hancke, geb. Salat 
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Maskenball⸗ Anzeige. 


Den 14. Februar l. J. wird in unſerem 
Saale ein Maskenball Statt finden, zu deſſen 
zahlreichem Beſuch wir hiermit höflichſt ein⸗ 
laden. Der Eintrittspreis in den Saal beträgt 
7 % Sgr. für die Maske, und auf die Gallerie 
für jeden Zuſchauer 2%, Sgr. Der Anfang iſt 
um 7 Uhr. Für gute Muſik, helle Beleuchtung, 
ſo wie für verſchiedene Speiſen und Getränke, 
wird beſtens geſorgt werden. — Eintritts- 
Billets find ſchon einige Tage vorher bei un: 
ſerem Hauptmann, und am Ball⸗ ahende an 
der Caſſe zu erhalten. 

Schönau den 25. Januar 1830. 

Die bürgerliche Schützengilde. 

— 


Saeed 2933 
Maskenball-Anzeige. 


Mit hoher Bewillig gung eines Wohlloͤbl. Magiſtrats 
werde ich Montag als den 1. Februar in meinem 
Saale einen Maskenball veranſtalten, wozu ich 
mir die Ehre gebe, alle Honoratioren und ein hochver⸗ 
ehrtes Publicum ganz ergebenſt einzuladen. Fuͤr gut⸗ 
beſetzte Muſik und gehörige Beleuchtung, fo wie für 
kalte Speiſen und Erfriſchungen werde ich beſtens ſor⸗ 
gen. Das Zimmer auf gleicher Erde iſt fur die Masken 
zum Kleider ablegen beftimmt ; um Vertauſchung zu ver⸗ 
meiden, werden Karten gegeben. Unmaskirte koͤnnen 
nicht Theil nehmen; unanſtaͤndigen Masken iſt der 
Zutritt unterſagt. Vor 11 Uhr findet keine Demaskirung 
ſtatt. 

Masten: Anzlige aller Art und zu billigen Preiſen 
werden einige Tage vor dem Balle und am Ball-Abende. 
in meinem Locale von der Madame Hebig aus Liegnitz 
zur Auswahl vorgelegt werden. Larven und Floraugen 
werden ebenf ls daſelbſt zu haben ſeyn. 

Da ich alles thun werde, was das Vergnuͤgen der 
reſp. Masken erhoͤhen kann, ſo ſchmeichle ich mir eines 
recht zahlreichen Zuſpruchs. Das Entree iſt à Perſon 
7% Sgr. Auf der Gallerie für die Zuſchauer 2% Sgr. 
Billets find ſtets bei mir und am Ballabende an der 
Caſſe zu haben. Der Anfang iſt um 7, das Ende um 
2 Uhr. Verwittwete Leonhardt. 

Landesbut den 15. Januar 1830. 
oe OG 96 SSSGG GGSN 


Anzeige. Waſſerflachs und Raſenflachs von vorzuͤglicher 
Güte, in Kloben, von 7 bis 80 Pfund, iſt bei mir fortiwaͤh⸗ 
rend zu Wr jedoch wies nicht 8 einem Kloben verkauft. 

j C. A. Hoferichter. 
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Capitalien zu verleihen. Ausgangs März d. J. find 
6000 Rthl. und 1000 Rthl. Stiftungs⸗Capitalien in Greif⸗ 
fenberg gegen ganz pupillariſche Sicherheit, und, wo möglich, 
jede Poſt im Ganzen, zu verleihen. Naͤhere Auskunft ertheilt 
der Orts⸗Richter Schreyer in Wieſa bei Greiffenberg, an 
welchen ſich darauf Reflektirende mit den Informations⸗ 
Scheinen zu wenden haben. 


Anzeige. Eine Partie vortrefflicher Gewehre, beſtehend 
in einfachen und Doppel- Flinten, Pirſch⸗ und Scheiben: 
Buͤchſen und Piſtolen, ſoll, weil der jetzige Beſicer keinen 
ferneren Gebrauch davon machen kann, Donnerſtags den 
11. Februar bei mir, gegen alsbaldige Zahlung, verſteigert 
werden; ſie ſind zu jeder Zeit in Augenſchein zu nehmen. 

Hoͤchſt bew. Schleſ. Gebirgs⸗ Commiſ.⸗Comptoir. 
C. F. Loren 6. 


Anzeige. Eine Perſon von gefegten Jahren, in allen 
weiblichen Arbeiten, ſo wie im Kochen erfahren, welche die 
beſten Zeugniſſe beibringen und ſich auf achtbare Perſonen 
berufen kann, wuͤnſcht als Wirthſchafterin, am Liebſten bei 
einer einzelnen Perſon, bis naͤchſte Oſtern ein Unterkommen. 

Hoͤchſt bew. Schleſ. Gebirge: ur Comptoir. 
C. Lorentz. 


Anzeige. Ein junger Menſch, welcher = hat, das Fach 
eines Barbie rs zu erlernen, kann ein baldiges Unterkommen 
finden. Nachweis ertheilt die Expedition des Boten. 


Wechsel-, 


i Preuss. Courant. 
Wechsel- Course. Briefe | Ge 
"Amsterdam in Cour. k Vista — | — 
RE 2 Mon. 9 143% 
Hamburg in Banco . . à Vista | 153 — 
FCC ate ee ee 4 W. — 1517, 
London für 1 En Sterl. 3 Mon. J. 14 — 
Paris für 800 Fr.. 2 Mon. — — 
‚Leipzig in Weche. 3 "a Vista | 108%, | — 
Ditto un e M. Zahl. — 
Augsburg 2 Mon. u 1037, 
Wien in 1 20 . 2 Mon. — 103% 
Düüto 5: 2 Mon. — 
Nerlin die — 995, 
Dito *** 2 Mon. — 99 
Geld- Course. ‘ 
Holl. Rand-Ducaten ...} Stück | 97 Sgr. 


Kaiserl. Ducaten > 96 — ar 
Friedrichsd'or » +++ + + . 1100 Rilr. | 13%, Er 


Wohlfeile bunte Papiere, 

Ein ſehr ſtarkes Lager von Kattun⸗Papieren beſtimmt mich, 
ſelbes zu eise de ſehr billigen Preiſen zu verkaufen; Großes 
Format, à 5 Sgr. das Buch; kleines Format, a 4 Sgr. das 
Buch. Bei 10 Buch 1 Buch und bei 20 Buch 3 Buch 
fei. Chr. Kle K lein? s Wittwe in we in Hirſchberg. 


Anzeige. Bei meinem, diesmal des mal längeren, hieſigen Auf⸗ 
enthalte, empfehle ich mich einem hohen Adel und geehrten 
Publiko mit meinen Arbeiten in Oel und Paſtell. Auch wurde 
ich Unterricht im Zeichnen und Malen ertheilen. 

Hirſchberg, den 12. Januar 1830. 

Fr. Troll, Portrait⸗Maler; 
wohnhaft auf der Langgaſſe, im Haufe der verw. Frau Klein. 


Anzeige. 9 Mebrfeitig geäußerten Wuͤnſchen zu Folge 
werden alle folgenden Vorleſungen über Goethe's Fauſt Punct 
6 Uhr ihren Anfang nehmen, und nach Maaßgabe der Um⸗ 
ſtaͤnde um 7 Uhr, oder eine Viertel- und halbe Stunde 
fpäter enden. 

Anzeige. Am 3. Februar gehen bequeme Fuhren nach 
Breslau und zuruck. Anſtaͤndige Perſonen, 25 mitfahren 
wollen, belieben ſich gefaͤlligſt zu melden bei Baudiſch, 

vor dem neuen Thore zu Hirſchberg. 


Anzeige. Ein e Familien⸗Schlitten iſt 
billig zu verkaufen. Wo? beſagt die Expedition des Boten. 


— ——— — ——— —ä —n— —— ohne. 
Geld- und Ellecten- Course von Breslau vom 23. Januar 1830. 


Preuss. ed 
Effecten - Course. 


Getreide » Markt - Preife. 


Hirſchberg, den 21, Jannar 1830. 


Der 8 Weizen] Roggen. | Gerſte. ar 
Scheffel rt. far. pf. rtl. for. pf. rtl. for. pf. rtl. 3 pf. 


E chſter. „ Bi 1 2 5 
Mittler 1 2 1 2 — 
iedrigſter FL 


Hafer. 
rtl. 5 pf. 


te 


« Briefe | Geld 
Banco Obligation 1008. — — 
Staats- Schuld- Scheine. ditto 100% En 
Breslauer Stadt-Obligationen J dittg | — 105%, 
ditto Bank- Gerechtigkeit ditto | — 102 
Wiener 5 pCt. Obligat. .. . - 150 II. 109%, | — 
ditto Einl.-Scheine .... | ditte | 425 4 
Schles. Pfandbr. von 10001:, 107 % Fr 
ditto mo 50 R. 1072, — 
Posener ditto, 100 R. 102 — 
Churmärkische Onligations . ditto — > 
Polnisch Cour. ditto 3% — 
r ditto 5 — 
Warschauer Pfandbhr. 600 Fl. 98% — 
Polnische Partial-Obligat. 613 — 
/ 
. Sauer, den =; Januar 1830. 
Exdſen. [w. Weizenſg. Weizen) Roggen. Gerfte. | Safer. 
rtl. I pf. rtl. rtl. ar. pf. Ertl. for. pf. rt. ſgr. pf. rtl. for. pf. an far. pf. 
ZI 80-11 0 Bm 
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1830. 


Agnes Verklärung. 


In Deines Lebens ſchöͤnſtem Jugend⸗Prangen 
Begruͤßte Dich der blaſſe Friedens⸗Engel, 

Und reichte liebend Dir die Lippen dar, 
Damit Du ſchnell entfloͤhſt der Erde Mängel, 
In's Heimathland, von ſel'ger Luft urıfangen, 

In Deiner Tugend koͤſtlichſtem Talar. 


Denn Spannen lang war hier Dein Pilgerwallen 
Vom ew'gen Vater Dir nur zugemeſſen, 
D'rum ſchmuͤckte Ruhe Deines Lebens: Traum, 
Doch reichte er Dir mehr, als Du beſeſſen, 
In ſeines Edens leicht umſaͤumten Hallen, 
Hoch uͤber unſers Aethers dunklem Raum. 


Erkaltend ſanken Deine Erd-Atome 
In der Verweſung ſchauerliche Reiche, 
Doch jubelnd ſchwang ſich auf Dein frommer Geiſt, 
Damit er bald das Heiligthum erreiche, 
Erhaben Über unſerm Sternen: Dome, 
Wo Alles betend einen Meiſter preißt. 


Und glaͤnzend oͤffneten ſich Deinen Blicken 
Der Ewigkeiten unermeſſ'ne Schranken, 

Wo der Vergeltung ernſte Waage ſteht, 

Du ſahſt die gold'ne Schagle ſegnend wanken, 
Und ew'ges Heil erſchien Dich zu beglücken, 

Da um Dich her des Himmels Frieden weht, 
Dort hoffen wir Dich einſtens nun zu finden, 
Im Kreis der Engel, in der Strahlen⸗Hülle, 

Wenn auch den Erden⸗Staub wir abgeſtreift, 
Drum ſchiumm're ſanft in Deines Grabes Stille, 
Bis unſers Erdballs ſtolze Säulen ſchwinden, 

Und neu die Sagt der Auferſtehung reift. K. 


* 
— — — 


Gedächtniss⸗Catkel. 


Nachruf am Grabe 
eines edlen Vollendeten, 


Herrn Heinrich Wilhelm Friebe, 


evangeliſcher Seelſorger der Kirch⸗Gemeinde 
zu Giersdorf, 


am 22. Januar 1830. 


Ruhe ſanft da, wo die Schwuͤle 
Banger Erden-Tage weicht! 
Lieblich weh’ um Dich die Kühle, 
Gottes Erde ſey Dir leicht! 
Segen folgt Dir nach in's Grab, 

Alle weinen Dank hinab. 


In dem Segen Deiner Thaten 
Lebſt Du fort noch in der Zeit; 
Jenſeits werden Dir die Saaten 
Erndten ew'ger Seligkeit; 
Schon lohnt Dich erfüllte Pflicht, 
Bis Dich wecket Gottes Licht. 


O dann, wenn zum vollen Lohne 
Die Gerechten auferſteh'n, 

Werden wir mit Dir zum Throne 
Des Vergelters preiſend geh'n; 

Rufen dort vor ſeiner Schaar: 


Kroͤn' Ihn, der uns Segen war! — n. 


Nachruf i 
meinem innig geliebten Gatten 
dem Rent: Direktor 


Franz Carl Ringelhann. 


N uhe, Entſchlaf'ner, wohl, 
Nur in des Grabes umnachteter Stille, 
Nur, wenn die Seele verlaſſen die Huͤlle, 
Gehet der Muͤde, nach raſtloſer Pein, 
In die Gefilde der Seligen ein. 


Lichte, verklaͤrter Geiſt, 
Troͤſtung hernieder in mein Herz, f 
Welches noch blutet in nagendem Schmerz; 
Heile die Wunden mit himmliſcher Kraft, 
Trock'ne das Auge, von Thraͤnen erſchlafft. 


Einſt, wenn der Morgen tagt, 
Wenn der Erloͤſer verſammelt die Seinen, 
Wirſt Du mir wieder, Verklaͤrter, erſcheinen, 
Und keine Thraͤne des Scheidens fließt 
Dort, wo die ew'ge Liebe ſprießt. 
Worte der tief gebeugten Gattin 
Marie Ringelhann, geb. Cogho. 


Warmbrunn, den 22. Januar 1830. 


Zur Erinnerung 
des 
den 26. Januar 1829 
verſtorbenen Schullehrers 


Herr n We i 5, 
zu Hain bei Giersdorf. f 


Ruhe wohl, Du theurer Vater! ſchlumm're aus in 
5 Deiner Gruft, 
Bis des Welt⸗Erloͤſers Stimme Dich zum neuen Leben 
ruft! 
Unſer Auge thraͤnt um Dich. — Doch bei'm frohen 
5 Auferſtehen . 
Wollen wir, — 6 ſchoͤner Troſt! — wollen wir Dich 
s wiederſehen. 


Todesfall- Anzeigen. 


Am 12. d. M., Vormittags 11 Uhr, entſchlief nach 
langen und ſehr ſchmerzlichen Leiden an der Luftroͤhren⸗ 
Schwindſucht unfere geliebte Schweſter, Frau Luiſe Wit 
helmine Kahl, geb. Gratz, Ehegattin des Landſchaft⸗ 
lichen Kanzelliſten Herrn H. Kahl zu Liegnitz, in dem 
jugendlichen Alter von 23 Jahren. Noch blutet unſer Herz 
über den Verluſt ihrer Älteren Schweſter, der guten Dul⸗ 
derin Sophie, die am 1. Februar 1829 von uns ſchei⸗ 
den muſite. Erquicket Euch, ihr Beiden fruͤh Vollendeten, 
in den Gefüden des himmliſchen Friedens, und erflehet am 
Throne des Ewigen uns Zuruͤckbleibenden, was uns gut 
und heilſam iſt. Friede ſey mit Euch! 


Hirſchberg, den 24. Januar 1830. 
Die Geſchwiſter der Verewigten. 


» 


Im Gefuͤhle des tiefſten Schmerzes, mache ich den am 
22. d. M. im 65ſten Jahre ploͤtzlich erfolgten Tod meines 
lieben Mannes, des emeritirten Auditors Herrn Ziegert 
aus Liegnitz, meinen und ſeinen Goͤnnern und Freunden 
hierdurch, und mit der Bitte um ſchweigendes Beileid, er— 
gebenſt bekannt. Sein Geiſt erndtet bereits den Frieden, 
fur den er hienieden geworben hat, indeß mich der fromme 


Glaube an ein einſtiges Wiederſehen aufeichten helfen wird. 


Zugleich fühle ich mich gedrungen, noch meinen innigſten 
Dank fuͤr die mir ſo vielfach gewordene Theilnahme an 
meinem fo herben Verluſt beizufügen; fo wie ich die Ber 
weiſe der Freundſchaft und Liebe lebenslang in meinem 
Andenken bewahren werde. 


Hirſchberg, den 25. Januar 1830. 
Die verwittwete Ziegert, geb. Hering. 


Den am heutigen Nachmittag erfolgten Tod unſers 
zweiten Zwillings⸗Soͤhnchen, Otto, zeigen mit betrüͤb⸗ 
ten Herzen auswaͤrtigen Freunden und Bekannten ganz 
ergebenſt an: Der Regiſtrator Wie gandt nebſt Frau. 


Hirſchberg, den 23. Januar 1830. 


— — 
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Preußen. g 

Am 18. Jan. wurde zu Berlin auf Befehl Sr. Majeftät 
des Königs das Kroͤnungs⸗ und Ordensfeſt feierlichſt began⸗ 
gen, und zugleich ein Anhang zur Erweiterungs-Urkunde 
für die Koͤnigl. Preuß. Orden und Ehrenzeichen, wie folgt, 
veröffentlicht: 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen 26; haben es angemeſſen gefunden, die zweite Klaſſe 
des rothen Adler-Ordens in zwei beſondere Abtheilungen 
einzutheilen und der erſteren derſelben, als eine höhere Aus⸗ 
zeichnung, neben den bisherigen Inſignien dieſer Klaſſe, 
einen viereckigen Stern, auf welchem das Kreuz dieſes Or⸗ 
dens mit dem Mittelſtuͤck des Sternes erſter Klaſſe ſich bes 
ſindet, der zugleich mit den unveraͤndert bleibenden Inſignien 

um den Hals, auf der linken Bruſt, mit der Spitze nach 
oben, getragen werden ſoll, beizufügen, fo daß die zeithe⸗ 
rige zweite Klaſſe künftig aus der zweiten Klaſſe mit dem 
Stern und aus der zweiten Klaſſe ohne Stern beſtehen foll, 
welche letztere wie bisher und ohne Zuſatz die zweite Klaſſe zu 
nennen iſt. Die Diſtinction des Eichenlaubes verbleibt, und 
wenn der Zuſatz: mit Eichenlaub und mit dem Stern, 
in der Ordre an die General-Ordens⸗Commiſſion enthalten 
iſt, wird das Kreuz im Stern ebenfalls mit Eichenlaub 
verſehen. 5 

Außerdem haben Wir beſchloſſen, das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen erfter Klaſſe zur vierten Klaſſe des rothen Adler⸗Ordens 
zu erheben und blos Ein Allgemeines Ehrenzeichen in der 
jetzigen Form einer ſilbernen Medaille mit der Inſchrift: 
„Verdienſt um den Staat“ beſtehen zu laſſen, ſtatt welcher 
das ſilberne Kreuz der vierten Klaſſe des rothen Adler-Ordens 
von jetzt an einen Adler, gleich dem der dritten Klaſſe, in 
erhabener Arbeit, erhaͤlt. Die jetzigen Inhaber des Allge⸗ 
meinen Ehrenzeichens erſter Klaſſe werden hierdurch zu In⸗ 
habern des rothen Adler-Ordens vierter Klaſſe creirt, ohne 
daß es einer neuen Ausfertigung des Verleihungs⸗Dekrets 
bedarf. Der Austauſch des zeitherigen Kreuzes findet nicht 
ſtatt; es ſtehet jedoch den Inhabern frei, ſich ein neues nach 
der hier gegebenen Beſtimimung anfertigen zu laſſen. 

Urkundlich unter Unſerer Allerhoͤchſteigenhaͤndigen Unter⸗ 
ſchrift und beigedrucktem Koͤniglichen Inſiegel. 

Geſchehen und gegeben zu Berlin, den 18. Januar 1830. 

(L. 8.) (gez.) Friedrich Wilhelm. 
Deſter reich. 

Sichern Nachrichten zu Folge hat ſich die Zahl der Peftfälle 
in Jaſſy durch die eingetretene ſtrenge Kälte vermindert, eben 
fo ſoll im Botuſchaner Diſtrikt die Peſt verſchwunden ſeyn, 
dagegen im Dorfe Radantz, am Pruth, gegenuber Lipkuny, 

bei einem Juden ſich ein Peſtfall ergeben haben. Spaͤtern 
Nachrichten zu Folge, herrſcht in dem moldauiſchen Ober⸗ 
lande, gegen die oͤſterreichiſche Grenze, ein guter Geſundheits⸗ 
Zuſtand, dagegen ſoll in Krajowa die Seuche bedeutende Fort⸗ 
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ſchritte machen, und in der Wallachei unter dem Hornvleh 
eine beunruhigende Krankheit ausgebrochen ſeyn. S 

Ungeachtet des hohen Schnees, wagten es doch die feindlich 
geſinnten Bosnier, in der Nacht auf den 25. Decbr. v. J. 
in der Gegend von Radovicza (Granzpoſten Walliſſello) in 
unſer Gebiet einzubrechen. Ehe ſie indeß noch einen ihrer An⸗ 
ſchloͤge ausführen konnten, wurden fie von einer aus 7 Mann 
beſtehenden Patkouihe geſehen, und es kam wieder zu einem 
Scharmützel. Die Bosnier wurden mit einer Ladung bes 
gruͤßt, welche ſie ſogleich erwiederten. Da bei dem ſtarken 
Schnee auf einen ſichern Erfolg der Flinte nicht gerechnet 
werden konnte, ſo verfolgte die Patrouille, unter Anfuͤhrung 
des Feldwebels Paulich, der dabet leicht in der Bruſt verwun⸗ 
det wurde, die Bosnier mit dem Säbel. Einer der letztern 
blieb, und ein anderer ward gefangen genommen. Wir vere 
loren dagegen einen durch ſeinen Muth bekannten Graͤnzer, 
M. Gerdich aus Batroga, der, obwohl bereits ausrollirt, ſich 
der Patrouille freiwillig beigeſellte. Fuͤr feine hinterlaſſenen 
Waiſen iſt durch die Fuͤrſorge Sr. Maj. des Kaifers geſorgt. 

Frankreich. 

Aus London ſollen Depeſchen an den Grafen Capodiſtrias 
nach Morea mit der Anzeige von der von den großen europaͤi⸗ 
ſchen Maͤchten getroffenen Wahl des Prinzen Leopold von 
Sachſen-Koburg zum kuͤnftigen Regenten Griechenlands ab⸗ 
gegangen ſeyn. Schon im Jahre 1824 wurden dem Prinzen, 
im Namen der Griechen, durch die in London damals anwe⸗ 
ſenden griechiſchen Abgeordneten Anträge, macht. — Das 
Aviso de Toulon meldet, daß drei neue Regimenter in Tou⸗ 
lon eingeſchifft werden ſollen, um die in Morea zuruͤckgeblie⸗ 
bene Brigade zu verſtaͤrken. 

Die durch Vermittelung der Pforte und Großbrittanien ge⸗ 
leiteten Unterhandlungen mit Algier find wieder abgebrochen. 
Der Bey hat 20 Millionen Franken gefordert. Im naͤchſten 
Fruͤhling wird daher Frankreich wohl etwas Ernſtliches gegen 
dies Raubneſt unternehmen. Zu Toulon werden unmaßgeb⸗ 
lich zu dieſem Behufe eine Maſſe Congreviſcher Raketen ange⸗ 
fertigt. 0 

Portugal. 

Nach dem Eingang von Depeſchen von auswärtigen Hoͤ⸗ 
fen, iſt unter Don Miguels Vorfig ein langes Conſeil gehal⸗ 
ten worden. — Die Hofzeitung vom 21. Decbr. zeigt an, 
daß die Truppen der Armee, welche ihren Sold zu Liſſabon 


beziehen, einen Monats⸗Betrag des ihnen ruͤckſtäͤndigen Ge⸗ 


haltes in Empfang nehmen koͤnnen. — Bei der elenden Lage, 
worin ſich Portugal befindet, glaubt das Gouvernement, noch 
freiwillige Gaben vom Volke begehren zu koͤnnen; daher pres 
digen die Magiſtrats⸗Perſonen, Moͤnche, Miſſionarien und 
Prieſter von Neuem, die Einwohner ſollten der Verwaltung 
zu Hülfe kommen. — Das Miniſterium hat durch die Des 
peſchen des Visconde da Seca erfahren, daß die Agenten der 
Königin von Portugal in London eine neue Erklarung der 


Rechte dieſer Prinzeſſin auf die Krone bekannt machen woll⸗ 
ten; dem zu Folge hat der Visconde von Santarem den 
Herrn von Acurſio da Neves, den Herrn Sa und den Biſchof 


von Vifeu gebeten, fich bereit zu halten, um dieſe Erklaͤrung, 


gleich bei deren Erſcheinen, zu beantworten. 

Die Beſorgniſſe, welche man fuͤr die Erhaltung der Ruhe 
in der Hauptſtadt hegt, haben zu nachdruͤcklichen Maßregeln 
Anlaß gegeben. Man hat demnach mehrere Truppen, na⸗ 
mentlich das Ate Linien- und das Ste Kavallerie Regiment, 
die in Porto ſtanden, nach Liſſabon kommen laſſen. In 
Porto ſelbſt ſollen die Provinzial-Milizen einruͤcken, die, ge⸗ 
meinſchaftlich mit dem 18. Linien⸗-Regiment, den Dienſt das 
ſelbſt verſehen ſollen. 

Alle Tage geben von Liſſabon Transporte Gepaͤck nach der 
Provinz Alemtejo ab, und man trifft in Villa Vigoſa An⸗ 
ſtalten, welche auf die Ankunft einer vornehmen Perſon ſchlie⸗ 
ßen laſſen. Auf der andern Seite hat man in den letzten Ta⸗ 
gen auf dem Caes (Kay) von Belem eine große Menge Kir 
ſten eingeſchifft, welche Silbergeſchirr und ſogar Gold ent⸗ 
halten haben. Alle dieſe ſollten auf das linke (ſüdliche) Ufer 
des Tajo geſchafft, und von dort mit einer ſtarken Kavallerie 
Bedeckung nach dem Pinheiro (3 Meilen von Liſſabon, in 
einer ſandigen, mit Fichten bewachſenen Gegend) abgehen. 
Die Kaſſe des Waiſenhauſes iſt in Beſchlag genommen und 
nach dem Palaſte von Ajuda gebracht worden, unter dem 
Vorwande, daß fie Uebelgeſinnten in die Hände fallen koͤnnte, 

wenn man ſie in der Anſtalt ließe. Auch dieſe Kaſſe iſt nach 
dem Pinheiro eingeſchifft worden. Ein Regiment Infanterie 
und 1200 Mann Kavallerie und Artillerie, dienen allen je⸗ 
nen, im Pinheiro aufbewahrten Koſtbarkeiten, deren endliche 
Beſtimmung ne „unbekannt iſt, zur Bedeckung. 
Rußland. 

Zu Odeſſa iſt der Oberſt Muchanow angelangt, um die 
tuͤrkiſchen Geſandten uͤber Moskau nach Petersburg zu gelei⸗ 
ten; der Kaiſer hat ihn ſelbſt dazu beauftragt. Er hat einige 
Offiziere und Hof: Equipagen bei ſich, und thut Alles, um 
den tuͤrkiſchen Herrſchaften ihre Reiſe ſo angenehm als moͤg⸗ 
lich zu machen. Auf jeder Station der ganzen Tour ſtehen 
200 Pferde bereit; die Abreiſe ſollte den 6. Januar erfolgen. 
Die Türken benahmen ſich zu Odeſſa fehr fein und anſtaͤndig. 

Handlungshaͤuſer zu Odeſſa haben aus Alexandrien Pri⸗ 
vatbriefe empfangen, wornach das Ungluͤck, welches der Nil 
bei ſeinem Austreten anrichtete, furchtbar für Aegypten iſt. 
Dieſer Fluß, welcher ſonſt nur 18 Nro. zu ſteigen pflegt, 
war 26 Nro. geſtiegen. Das Flußthal wurde zur See, und 
die Huͤgel, worauf die Ortſchaften erbaut ſind, waren nicht 
hoch genug, um dieſelben über dem Waſſer zu erhalten. Die 
Gebaͤude wurden weggeſchwemmt, und uͤber 30,000 Be⸗ 
wohner ſind ertrunken. Dabei kann nun nicht einmal ge⸗ 
ſaͤet werden, und allein an Baumwolle wird man, anſtatt 
400,000 Ballen, kaum 60,000 erndten. . 

Tuͤr kei. 
Glaͤnzende Empfangs-Audienz, welche der Ge 
neral-Adjutant General-Lieutenant Graf Ale 
gis Orlow, außerordentlicher Geſandter Sr. 


Majeftät des Kaiſers von Rußland, bei dem 
Großherrn in Ramis-⸗Tſchiflik gehabt. 

Da der Graf Orlow dem Reis⸗Efendi angezeigt hatte, daß 
er fo lange in Bujukdere verweilen wuͤrde, bis man ihm den 
Tag feiner Audienz bei dem Großherrn angezeigt hätte, fo er⸗ 
hielt er daſelbſt am 3. December die Meldung, daß die Au⸗ 
dienz am 5. December ſtatt haben ſolle. Dem gemaͤß begab 
ſich der Graf am 4. December nach Pera, wo er eine Stunde 


ſpaͤter die Begruͤßungen empfing, welche die Pforte den Bot⸗ 


ſchaftern der fremden Maͤchte zu machen gewohnt iſt. Man 
bemerkte, daß, ſtatt ſonſt die Geſchenke an Fruͤchten und Con⸗ 
fituren durch den Dragoman der Pforte uͤbergeben werden, 
diesmal ein hoͤherer Beamter, der Bureau-Chef des Reis⸗ 
Efendi (Keſſedar), damit beauftragt war. Se. Hoheit der 
Sultan ließ in Ramis⸗Tſchiflik mit moͤglichſter Eile ein Zim⸗ 
mer in Bereitſchaft fegen, um daſelbſt den außero dentlichen 
Geſandten Sr. Kaiſerl. Majeſtaͤt zu empfangen. Am 5. um 
9 Uhr begab ſich der Geſandte dahin, von dem Staatsrath 
Franchini, dem Staabs⸗Capitain Kotzebue und dem Lieute⸗ 
nant Bachmetiew begleitet. Avai Bey, zwei Unteroffiziere, 
vom Regiment Erzherzog Ferdinand und von dem Donſchen 
Koſacken⸗Regiment, bildeten die ganze Bedeckung. Bei ſei⸗ 
ner Ankunft in Ramis⸗Tſchiflik ward der Graf von einem 
Adiutapten des Sultans am Haupt- Thor empfangen. Eine 
Militair- Abtheilung, in Spalier aufgeſtellt, proͤſentirte das 
Gewehr, und Offiziere jeden Grades und von allen Waffen⸗ 
Gattungen waren verſammelt. In den Zimmern des Se⸗ 
likda-Aga, in welche der Graf geführt wurde, fand er den 
Reis⸗Efendi, der ihm, nach gegenſeitiger Bekomplimenti⸗ 
rung, eroͤffnete, daß die Regierung es als ihre Pflicht ange⸗ 
ſehen habe, den Behoͤrden in Adrianopel die noͤthigen Befehle 
zu geben, für das daſelbſt zuruͤckgebliebene Ruſſ. Militair⸗ 
Lazareth alle mögliche Sorgfalt zu verwenden, und die Ka⸗ 
fernen, in welcher dieſes Lazareth eingerichtet iſt, Ruſſ. Vers 
fügung zu uͤberlaſſen. Der Graf Orlow erklaͤrte darauf dem 
Reis⸗Efendi, wie ſehr angenehm es Sr. Majeſtaͤt dem Kai⸗ 
ſer ſey, daß man allen ſeinen Wuͤnſchen zuvorkomme, ſo daß 
er, anftatt eines desfallſigen Erſuchens, vielmehr ſchon ſeinen 
Dank an den Miniſter Sr. Hoheit zu richten habe. Die Un⸗ 
terredung wurde durch einen der Adjutanten des Sultans Ach⸗ 
med⸗Bey unterbrochen, welcher den Grafen anmeldete, und 
worauf auch derſelbe ſogleich durch den Reis-Efendi einge⸗ 
führt wurde. Der Graf Orlow machte vor dem Sultan 
eine Verbeugung nach europaͤiſcher Weiſe, näherte ſich dann 
dem Thronhimmel, unter welchem derſelbe ſaß, und Übers 
reichte ihm das Kabinetsſchreiben Sr. Maj. des Kaiſers, 
welches er zu uͤberbringen die Ehre hatte. Der Reis⸗Efendi 
empfing daſſelbe und übergab es knieend Sr. Hoheit. Als 
der Graf Orlow das Schreiben in den Händen des Groß- 
herrn ſah, ſagte er ihm, daß der Kaiſer ihn beauftragt habe, 
St. Hoheit dieſes Schreiben als ein Pfand feiner Gefinnun⸗ 
gen zu übergeben, daß ihn Se. Mai., als er ihm dieſe Miſſion 
anvertraut, beauftragt, in ſeinem Namen Sr. Hoheit aus⸗ 
zudruͤcken, wie ſehr der Kaiſer wuͤnſche, daß der in Adria⸗ 
nopel gluͤcklich abgeſchloſſene Friede ein ewiger Friede bleiben 
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möchte, daß die Verbindung, welche ſich zwiſchen den beiden 
Nationen wiederherſtelle, Se. Maj. zu dem Verlangen ber 
wogen, mit dem Sultan perſoͤnlich in Freundſchaft zu treten 
und daß endlich der Wunſch, dieſes gegenſeitige Vertrauen 
zu begründen, einer der Hauptzwecke der Miſſion ſey, wos 
mit er beauftragt zu ſeyn die Ehre habe. Der Sultan ließ 
ihm darauf durch den Reis⸗Efendi erwiedern, daß er das 
Schreiben Sr. Maj. und die Freundſchafts-Bezeugungen, 
welche es enthalte, mit Vergnügen empfange, daß er ſeit 
dem Abſchluß des Friedens keinen andern Gedanken hege, 
als denſelben zu erhalten und daß der genaueſte Vollzug des 
abgeſchloſſenen Traktats der Gegenſtand aller ſeiner Wuͤnſche 
ſey. Der Graf Orlow entwarf darauf dem Sultan ein 
Bild von den begluͤckenden Reſultaten, welche man aus die: 
ſem perſoͤnlichen Vertrauen der beiden Selbſtherrſcher er⸗ 
warten könne, und der Sultan erwiederte, daß er bereits 
Sr. Kaiſerl. Maj. eine augenſcheinliche Probe ſeiner Geſin⸗ 
nungen in der beſondern Geſandtſchaft nach St. Petersburg 
gegeben habe. Nachdem der Graf Orlow dem Großheren 
verſichert, wie ſehr angenehm Sr. Maj. dem Kaiſer die 
Sendung Halil⸗Paſcha's fen, bezeugte er Sr. Hoheit feine 


Erkenntlichkeit für die in jeder Hinſicht ausgezeichnete Auf⸗ 


nahme, welche ihm uberall in den Staaten Sr. Hoheit zu 
Theil geworden, vorzuͤglich aber uͤber die beſondere Gnade, 
mit welcher er zu Ramis⸗Tſchiflik von Sr. Hoheit, fo zu für 
gen, in Mitte ſeiner Kinder, d. h. der regulaͤren Truppen, 
die doch ſein eigen Werk ſeyen, aufgenommen worden. Der 
Sultan, welcher Anfangs ein finſteres und ernſtes Anſehen 
beſaß, erheiterte ſich allmaͤhlig gegen das Ende der Audienz 
und gab Herrn Franchini einige Beweiſe feines perfönlichen 
Wohlwollens. Se. Hoheit knuͤpfte darauf mit dem Grafen 
Orlow ein unmittelbares Geſpraͤch, ohne Zuthun des Reis— 
Efendi, an. Der Graf benutzte dieſe Gelegenheit, die Un: 
terredung noch einmal auf die regulaͤren Truppen zu lenken, 
um ihre gute Haltung und ihre außerordentlichen Fortſchritte 
zu rühmen. Der Sultan bezeugte ihm ſeine Zufriedenheit 
darüber und fügte hinzu, er wuͤnſche, daß der Graf auch 
ſo zufrieden mit feinem Reis⸗Efendi ſey. Nach dieſen Wor⸗ 
ten, womit ſich die Unterredung, welche beinahe eine Stunde 
gedauert hatte, endigte, verneigte ſich der Graf Orlow wie⸗ 
der vor dem Großherrn. Beim Heraustreten aus dem Au⸗ 
dienzſaal begab ſich der Graf wieder in die Zimmer des Selik— 
dars; es folgten ihm dahin der Reis⸗Efendi, Muſtapha-Bey 
der Geheimſekretair und einer der Guͤnſtlinge des Sultans 
und faſt alle Adjutanten Sr. Hoheit. In dem Augenblick 
wo ſich der Graf entfernte, meldete ihm der Reis- Efendi, 
wie der Sultan wuͤnſche, daß ſich Se. Exc. bei feiner Ruͤck⸗ 
kehr eines bereits aufgezaͤumten und geſattelten Pferdes 
feiner Hoheit bedienen moͤge. Se. Hoheit hätten ihm dieſes 
Pferd als ein Zeichen feines Wohlwollens verehrt. Nachdem 
der Graf Orlow feine Dankbarkeit fur die neue Auszeich⸗ 
nung, welche ihm der Sultan angedeihen laſſen, ausgedrückt 
hatte, verlief er gegen Mittag Ramis⸗Tſchiflik, indem er 
noch bei feiner Ruͤckkehr diefelben Ehrenbezeugungen empfing, 
welche ihm bei feiner Ankunft zu Theil geworden waren. 


Aus Buchgreſt meldet man über die Tuͤrkiſchen An⸗ 
gelegenheiten Folgendes: Zu Konſtantinopel herrſcht ſchein⸗ 
bar vollkommene Ruhe; nach den häufigen Divans⸗ 
Sitzungen zu ſchließen, wurden jedoch in dieſer Raths⸗ 
Verſammlung Gegenſtaͤnde von hoher Wichtigkeit verhan⸗ 
delt. Diplomaten zu Pera, mit denen unſere Handels⸗ 
leute in Beruͤhrung ſtehen, glauben zu wiſſen, die Sen⸗ 
dung Halil Paſcha's habe keineswegs zum einzigen Zwecke, 
beim Ruſſiſchen Kaiſer um einen Nachlaß der Kriegs-Contri⸗ 
bution nachzuſuchen, ſondern der Sultan bemuͤhe ſich 
vielmehr, eine gaͤnzliche Umgeſtaltung des Friedens-Vertrags 
ſelbſt zu erzielen. Von allen Zugeſtaͤndniſſen, die dieſer 
Vertrag enthalte, duͤnke keiner ſowohl dem Großherrn, 
wie dem Divan, unertraͤglicher, als die Beſtimmung, 
welche darin zu Gunſten der Griechen getroffen ſey. Der 
Gedanke, Griechenland ſolle fortan n unabhängiger Staat 
werden, verſetze die Pforte in die groͤßte Bekuͤmmerniß, und 
erfülle das Gemuͤth Sr. Hoheit mit den baͤngſten Ahnungen 
fuͤr die Zukunft. Daher fanden denn auch die haͤufigen Con⸗ 
ferenzen zwiſchen dem Reis-Efendi und dem brittiſchen Bot⸗ 
ſchafter ſtatt, und erfolgten die vielen Courier-Sendungen 
von Seiten der reſpektiven Geſandtſchaften nach London und 
Paris. Der Divan ſoll dem Sultan freimuͤthig erklart ha⸗ 
ben, daß, wenn er es bei den europäifchen Maͤchten nicht 
dahin braͤchte, daß Griechenland wenigſtens unter der osma⸗ 
niſchen Souveraͤnitaͤt verbleibe, binnen wenigen Jahren der 
Halbmond aufhoͤren werde, in Europa zu leuchten. Schon 
jetzt ſey in dieſem Welttheile die Macht des Padiſchah 
mehr als erſchuͤttert. Endlich ſchmeicheln ſich die Tuͤrken 
der Eräftigften Unterflügung von Seiten Englands in die⸗ 
i Sache. Es heißt, der Sultan habe von eben dieſer 
icht, oder durch deren Vermittlung und Buͤrgſchaft, 
eine Summe in baarem Gelde erhalten, um damit ſeine 
dringendſten Ausgaben beſtreiten zu koͤnnen, wohin vornehm⸗ 
lich die Reorganiſation des Heeres und gewiſſe Anord: 
nungen in Betreff der innern Verwaltung des Reichs ger 
hoͤren. Die Wiederbezahlung dieſer Summe werde terz 
minweiſe und in der Art erfolgen, daß der großherrliche 
Schatz ſo wenig als moͤglich dadurch in Verlegenheit kommen 
koͤnne. Dieſer thatſaͤchliche Beweis der freundſchaftlichen Ge⸗ 
ſinnungen gereiche den Muſelmaͤnnern zu großem Troſte bei 
ihrer innigen Betruͤbniß und erhebe ihren Geiſt in der trau⸗ 
rigen Lage, worin fich gegenwärtig das Tuͤrkiſche Reich befinde, 
Amerika. ; 

Die Zeitung aus Cartagena vom 1. November enthält die 
amtliche Nachricht über die Niederlage und den Tod 
des General Cordova. Der General O' Leary, der 
aus der Hauptſtadt den Inſurgenten entgegen marſchirt war, 
fand bei ſeiner Ankunft an Ort und Stelle nicht die mindeſte 
Spur der vorgeblichen Uneinigkeit unter den Bewohnern, ſon⸗ 
dern die größte Bereitwilligkrit, ihm allen moͤglichen Beiſtand 
zu leiſten, ja ſogar, Freiwillige gegen die Inſurgenten zu 
ſtellen. Cordova hatte damals 3 bis 400 Mann zuſammen⸗ 
gebracht, die am 17. October mit den Truppen O' Learp's 
bei El Santurio in der Nähe von Marnilla zuſammentrafen. 
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Letztere waren in bei weitem größerer Anzahl, hatten aber ei⸗ 
nen langen und beſchwerlichen Marſch zuruͤcklegen muͤſſen. 
Die Inſurgenten leiſteten hartnaͤckigen Widerſtand, und fc: 
ten laͤnger als 2 Stunden fo verzweifelt, daß die Meiſten von 
ihnen mit ihrem Anführer auf dem Platze blieben; 200 wur⸗ 
den getödtet und die Ueberlebenden waren faſt alle verwundet. 
Diefer blutige Kampf machte der Inſurrection ein Ende. 

Am 16. October v. J. iſt die Kaiſerin von Braſilien und 
die Königin Maria da Gloria in Rio di Janeiro eingetroffen. 
Am 17. wurde die Trauung mit dem Kaiſer Don Pedro 
vollzogen und eine Menge Feſtlichkeiten fanden Statt. — 
Maria da Gloria führt ihren eigenen Hofſtaat, ihrem Range 
gemäß, — Privatbriefe berichten, daß Braſtilianiſche Kriegs⸗ 
ſchiffe ſegelfertig liegen und Verhaltungsbefehle erwarten, 
was die portugieſiſche Regentſchaft anordnen wird. (In 
Portugal hat Don Miguel bereits ſeinen Kriegsſchiffen In⸗ 
ſtructionen ertheilt, wornach fie neue Signale eingeführt.) 

Am 28. Nov. iſt die Wittwe des berühmten Washing⸗ 
ton geſtorben. Sie war auf einer Reiſe unwohl geworden, 
und gab nach wenigen Minuten ihren Geiſt auf. a 

Am 24. Oct. kam in Portoriko ein kleines ſpan. Geſchwa⸗ 
der, aus einem Transportſchiffe mit 700 Matroſen, einer 
Corvette und einer Brig beſtehend, und nach Havana be⸗ 
ſtimmt, an. Es befand ſich auf demſelben ein ſpan. General 
mit ſeiner Familie und es hieß, daß die Regierung Auskunft 
über die Urſachen verlange, warum der Gouverneur von 
Cuba F. Vives und der Gen. Barradas fo wenig Mannſchaft 
mit der Expedition nach Mexico geſandt haͤtten. Durch ein 
zu Baltimore angelangtes amerik. Schiff, welches Havana 
am 1. Novbr. verlaſſen hat, erfuhr man, daß die ganze 
ſpan. Flotte, unter den Befehlen des Adm. Laborde, in 
diefen Hafen eingelaufen iſt. Von der kriegsgefängenen 
ſpan. Divifion in Tampico hatte man Nachrichten bis zum 
9. Oct. Das Küftenfieder richtete furchtbare Verheerungen 
unter der bedauernswurdigen Maanſchaft an, und man be⸗ 
fürchtete, daß am Ende die ganze Diviſion ein Opfer der 
Krankheit werden wuͤrde. 7 

Mit dem zuletzt aus Habana, wo es am 16. Nov. ab⸗ 
ſegelte, in England angekommenen k. Schiffe Espiegle von 
10 Kanonen, erfaͤhrt man, daß die Sloop der V. St., 
Hornet, mit einem großen Belauf baaren Geldes von Tam⸗ 
pico nach Havana am Bord, vermißt wurde, und nach 
allem Anſchein verungluͤckt war. Der Verluſt wird faſt 
gänzlich, die brit. Kaufleute treffen. Große Quantitäten Sil⸗ 
ber waren im Kommen aus dem Innern Mexico's nach der 


Küfte, und man vermuthete, daß wenige Tage nach dem 


Abgange der Hornet 3 Mill. Doll. zum Verſchiſfen bereit 
ſeyn würden. Die mexican. Regierung hatte einen Anfang 
mit der Emancipation der Sklaven gemacht, indem ſie den 
Eigenthuͤmern einen Schuldſchein, um den Werth der Skla⸗ 


ven in Zukunft zu bezahlen, gab. Dieſe Maaßregel erzeugte 


indeſſen einige Unzufriedenheit und bedeutende Furcht unter 
den Mericanern, daß die arbeitsloſen Sklaven ſich zuſam⸗ 
menrotten und Ausſchweifungen begehen möchten, 
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Auf Cuba wurde der Sklavenhandel mit der größten Leb⸗ 
haftigkeit fortgeſetzt; nicht weniger als ſechs Schiffe für 
denſelben waren in Havana ſo eben in Ausbeſſerung begrif⸗ 
fen; auch die bekannte große Sloop Fama. ö 

Aus Buenos-Ayres haben wir direkte Nachrichten vom 


12. Okt. erhalten. Die neuen Miniſter thun alles Moͤgliche, 


die Ordnung zu erhalten und den Credit zu beleben. Es iſt 
ein Tilgungsfonds errichtet worden, auch hat man neue 
Steuern ausgeſchrieben. Am 31. Aug. betrug die Staats⸗ 
ſchuld 15 Mill. 115,461 Piaſt. ſchwebende Schuld, 10 
Mill. 817,544 P. proc. und 977,000 Pfd. engl. Anleibe. 
Es waren etwa für 15 Mill. P. an Banknoten in Umlauf. 
Ein Dekret der Regierung erklaͤrt alle Verkaufe auf Zeit, 
fuͤr null und nichtig, wenn nicht der wirkliche Werth dafür 
erhalten wird. Aus Patagonien hatte man üble Nachrichten 
erhalten. Die Indianer haben Vieh fortgetrieben und die 
Stadt del Carmen bedroht, ſind jedoch vom Oberſten Pacheco 
zurückgetrieben worden. Eine Summe von 100,000 P. in 


proc. Papieren, die dem ungluͤcklichen Borrego (den Gen. 


Lavalle hatte erſchießen laſſen) geſchenkt worden war, hat die 
Regierung auf ſeine Wittwe übertragen. Zwiſchen der Pros 
vinz Cordova und Santa⸗Fe ſoll Friede geſchloſſen ſeyn. 

- Vermiſchte Nachrichten. 

Eine vor Kurzem zu Amſterdam gehaltene Haus⸗Collecte 
für die Dürftigen brachte einen Ertrag von 52,748 Gulden, 
außer einer Summe von 2296 Gulden und andern aͤußerſt 
nothwendigen Gegenſtaͤnden, die der Haupt⸗Commiſſion 
beſonders übergeben wurden. 

Auch in den Oeſterreichiſchen Staaten iſt durch den in ſo 


großer Menge gefzllenen Schnee der Poſtenlauf von mehreren 


Seiten gehemmt. Die Poſt aus Trieſt erwartete man zu 
Wien ſeit 6 Tagen. er 

Die engl. Geiſtlichkeit befigt ein Einkommen von 9 Mill. 
440,000 Pf. St.; die geſammte chriſtliche Gelſtlichkeit des 
übrigen Europa hat nur 9 Mill. zu verzehren. 

Mit Hrn. Coops, der zu London eine Menagerie von 
wilden Thieren zeigt, hatte ein Londoner Buͤrger einen Han⸗ 
del abgeſchloſſen, wonach er die Knochen von dem, den 
Thieren vorgeworfenen Fleiſche erhielt. Am 2. Jan. ſchickte 
letzterer ſeinen Diener, einen jungen Menſchen Namens 
Cronen, mit einer Karre hin, um die Knochen abzuholen, 
die auf dem Hofe aufgeſchichtet lagen. Er war eben mit 
Aufladen beſchaͤftigt, als er den Leoparden aus feiner Zelle, 
die man zuzuſchließen vergeſſen hatte, herausſpringen und 
geraden Weges auf ſich zukommen ſah. Er ranute nach dem 
Zimmer des Waͤrters, ehs er jedoch einige Schritte gethan, 
hatte ihn das Thier mit ſeinen Klauen an beiden Schultern 
umklammert. 
unter entſetzlichem Geſchrei waͤlzte er ſich bis an das Zimmer 


des Wärters „ das er aber verſchloſſen fand. Endlich kamen 
auf ſein Geſchrei zwei Waͤrter, die mit einem Gewehr ſo 
lange auf das Thier losſchlugen, bis daſſelbe zerbrach und 


der Leopard beſinnungslos hinſiel. Der junge Menſch iſt im 
Lazareth, jedoch außer Gefah N 2 f 


} 


Mit dem Leoparden auf dem Rüden und 


